
  

2010 

G E S C H Ä F T S B E R I C H T  



2 

Jahresauftakt 19.01.2010Jahresauftakt 19.01.2010Jahresauftakt 19.01.2010Jahresauftakt 19.01.2010    

VideoVideoVideoVideo----Projekt Biographie LeuschnerProjekt Biographie LeuschnerProjekt Biographie LeuschnerProjekt Biographie Leuschner    

Am 19. Januar begann das Arbeitsjahr 2010 
mit dem Jahresauftakt mit 2. Bürgermeister 
Thomas Ebersberger und der Vorstellung der 
Arbeitsschwerpunkte des vor uns liegenden 
Jahres. Die laufende Arbeit mit den Projektta-
gen für die Schulen im Zusammenhang der 
Gedenkstättenpädagogik nahm dabei  
breiten Raum ein. In den Räumen der Stiftung 
wurde auch ein Rückblick zu den Aktivitäten 
im Jahr 2009 gegeben, in dem insbesondere 
die Überarbeitung der Gedenkausstellung 
stand, die in der Gedenkstätte vorgestellt 
wurde. Auf die Zukunft des Geburtshauses als 
Ort der Arbeit für die Gedenkstätte und der 
wissenschaftlichen Arbeit der Stiftung wurde 
ebenfalls eingegangen. Die Problematik der 
weiteren Existenz der Gedenkstätte wird die 
Stiftung auch im neuen Arbeitsjahr beschäfti-
gen. Da 2012 die Mietverträge auslaufen, ver-
schärft sich die Situation durch das Privat- 
eigentum am Haus weiter. Die erfolgreiche  
Arbeit von 2000 bis 2010 könnte im nächsten 
Jahrzehnt ihr Ende finden. 
 

Das von der Oberfrankenstiftung geförderte Projekt der Neubearbeitung der Leuschner-
Biographie in einem Dokumentationsfilm wird die Arbeit der Stiftung im Jahr 2010 be-
stimmen. An Drehorten in Berlin, Darmstadt und Bayreuth werden Aufnahmen gefertigt, 
die zusammen mit Fotodokumenten aus unserem Archiv einen 30-Minuten-Film ergeben 
werden, der für die pädagogische Arbeit eingesetzt werden kann.  
Zusammen mit einer Langfassung und Kurzfassungen für Grund– und Hauptschulen sowie 
pädagogischen Begleittexten soll die DVD dann von der Landeszentrale für politische  
Bildungsarbeit in München herausgegeben werden und an Schulen im Freistaat Bayern 
und im übrigen Bundesgebiet vertrieben werden.  
Der Dokumentarfilm ist Ende Dezember 2010 fertig gestellt und wird zukünftig auch in der 
Wilhelm-Leuschner-Gedenkstätte  
gezeigt werden. Bei vielfältigen  
Veranstal tungen der  St i f tung 
(Projekttage mit Schulen u.a. Semina-
re) wird er eingesetzt. Die Herausga-
be durch die Landeszentrale erfolgt 
im Laufe des Jahres 2011. Unser Dank 
gilt erneut der Oberfrankenstiftung, 
insbesondere Regierungspräsident 
W i l h e l m  W e n n i n g ,  f ü r  d i e  
finanzielle Unterstützung seit 2003. 



3 

Kooperation mit Arbeit und LebenKooperation mit Arbeit und LebenKooperation mit Arbeit und LebenKooperation mit Arbeit und Leben    

Rechtsanwaltskanzlei Dr. Rittger und PartnerRechtsanwaltskanzlei Dr. Rittger und PartnerRechtsanwaltskanzlei Dr. Rittger und PartnerRechtsanwaltskanzlei Dr. Rittger und Partner    

Im Jahr 2010 wurden die 20 Projekttage für Schulen 
wieder in Zusammenarbeit mit Arbeit und Leben 
Bayern gGmbH durchgeführt. Durch diese  
Kooperation kann den Schulen die Projektarbeit in 
der Gedenkstätte kostenfrei angeboten werden.  
 
Es ist für die auswärtigen Schulen möglich, auch 
einen Zuschuss zur Busfahrt in die Gedenkstätte über Arbeit und Leben zu erhalten. Die 
Förderung durch Arbeit und Leben ist allerdings für die Projektarbeit zur pädagogischen 
Begleitung der Gruppen in der Gedenkstätte für die Stiftung nicht kostendeckend.  
Zusätzlich müssen über Spenden und Zuschüsse die Kosten unserer Arbeit finanziert  
werden. Öffentliche Zuschüsse für unsere laufenden Kosten erhalten wir nicht. Nur für die 
Projektarbeit erhalten wir Mittel aus der Oberfrankenstiftung, wie z.B. für die Ausstellungs-
überarbeitung der Gedenkstätte 2009 oder das Videoprojekt 2010.  
 
Durch die Zusammenarbeit mit Arbeit und Leben wird die außerschulische Bildungsarbeit 
im Bereich der sonst sehr stark vernachlässigten staatsbürgerlichen Bildung in Form der  
Demokratieerziehung bezuschusst. Das seit 2005 laufende pädagogische Modellprojekt 
‚Leichter lernen mit Leuschner‘ wurde auch 2010 mit den Hauptschulen im Stadt– und 
Landkreis fortgesetzt, ebenso die internationale Arbeit mit Gruppen aus Frankreich,  
Tschechien und Italien. Wir danken dem Team von Arbeit und Leben, Herbert Schmid,  
Judith Schöffel und Tina Gahn, für die auch im Jahr 2010 wieder erfolgreiche Kooperation. 
 

Die seit 2006 anhaltende Prozesslawine, die der Vermieter  
gegenüber der Stiftung auslöste, wäre ohne die professionelle 
Hilfe der Kanzlei Rittger und Partner nicht zu überstehen  
gewesen. Dr. Rittger ist seit 2003 der juristische Berater der  
Stiftung. Für die Unterstützung beim Erwerb von Grundstück und 
Geburtshaus und die Einrichtung der Bildungsarbeit mit den  
damit verbundenen erheblichen Mieteinnahmen, die in keiner  
anderen Immobilie in Bayreuth zu erzielen wären, streitet der Vermieter als Dank mit der 
Stiftung u.a. über die unzureichende Sanierung der Bildungswerkstatt, die wir 2008  
verlassen mussten, da eine Weiterarbeit in den Seminarräumen aus Gründen des Gesund-
heitsschutzes für Besuchergruppen und Stiftungsmitarbeiter nicht mehr zu verantworten 
war. Dieser Rückschlag für die Bildungsarbeit zwang uns seit 2009 ausschließlich auf die 
Räumlichkeiten im Dachgeschoss des Geburtshauses auszuweichen und dort die Projekt-
tage und kleinere Veranstaltungen durchzuführen. Der Raummangel hindert uns die Arbeit  
weiter auszuweiten. Die Streitigkeiten sind inzwischen beim BGH anhängig und ein Prozess 
wird für uns von Dr. Rittger vor dem Landgericht Bayreuth ausgefochten. Diese  
Streitigkeiten veranlassten den Stiftungsrat Ende 2010 den Mietvertrag im Geburtshaus zum 
30. Juni 2012 zu kündigen, da kein Vertrauensschutz für die Arbeit der Stiftung zu  
gewährleisten ist. Über weitere Perspektiven der Stiftungsarbeit wird an anderer Stelle  
berichtet. Unser Dank gilt erneut Rechtsanwalt Dr. Gebhard Rittger, der uns als  
Rechtsbeistand berät und vertritt.  
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DGB Oberfranken OstDGB Oberfranken OstDGB Oberfranken OstDGB Oberfranken Ost    

1. Februar 1. Februar 1. Februar 1. Februar ———— Beginn der Projektarbeit  mit Schulen 2010 Beginn der Projektarbeit  mit Schulen 2010 Beginn der Projektarbeit  mit Schulen 2010 Beginn der Projektarbeit  mit Schulen 2010    

Bei der Unterstützung der Stiftungsarbeit spielt der DGB Ober-
franken-Ost mit seinem Regionsvorsitzenden Jürgen Jakob eine 
kooperative Rolle, sei dies bei gemeinsamen Veranstaltungen 
zum Gedenken an Wilhelm Leuschner, bei Besuchen in der  
Gedenkstätte durch Gewerkschaftsgruppen oder der Beteili-
gung an DGB-Veranstaltungen in der Bildungsarbeit. 
Wichtig sind auch die Vermittlung von Kontakten zu DGB-
Organen, wie dem Landesbezirk Bayern oder dem DGB-Bundesvorstand. Jürgen Jakob 
weist dabei immer wieder auf die Wichtigkeit der Gedenkstätte für die historische  
Erinnerung in den Gewerkschaftsorganisationen hin. 
Mit dem neuen Landesvorsitzenden Matthias Jena fanden 2010 mehrere Gespräche zur 
Unterstützung der Gedenkstättenarbeit statt. Auf Bundesebene wies er auf die zentrale 
Bedeutung der Gedenkstätte in Bayern hin. Die stellvertretenden Landesvorsitzende  
Christiane Berger besuchte ebenfalls die Gedenkstätte in Bayreuth und wird im neuen  
Stiftungsrat ab 2012 mitarbeiten. 
Der Stiftungsvorstand wandte sich auch 2010, wie schon seit Jahren, an den  
DGB-Vorsitzenden Michael Sommer, mit der Bitte um Unterstützung bei  
Kaufverhandlungen zum Erwerb des Geburtshauses. Die Bemühungen setzen sich auch 
2011 wieder fort. 
  

Am 1. Februar begannen die Projekttage „Leichter lernen mit Leuschner“ der Schulen in 
der Wilhelm-Leuschner-Gedenkstätte. Den Auftakt machten die achten und neunten  
Klassen der Hauptschule Eckersdorf.  
 
Am 11. Februar besuchte das Deutsch - Französische Gymnasium Saarbrücken bei einem 
Projekttag das Leuschner-Geburtshaus. Tschechische Schüler aus Ostrava und  
französische Schüler lernten hierbei den Deutschen Widerstand gegen die NS-
Terrorherrschaft kennen. 
Im Jahr 2010 besuchten insgesamt rund 1400 Schüler/innen  aus Oberfranken  und dem 
Bundesgebiet, sowie aus dem europäischen Ausland die pädagogischen Projekttage der 
Wilhelm-Leuschner-Stiftung. 
  
Es ist uns seit  Sommer 2002, nach dem Einzug der  
Stiftung im Geburtshaus und Eröffnung der Gedenkstät-
te am 28. September 2003, gelungen in acht Bildungs-
jahren rund 10.000 junge Menschen mit dem Leben und 
Wirken Wilhelm Leuschners vertraut zu machen und die 
Demokratieerziehung satzungsgemäß im Rahmen der 
Gedenkstättenarbeit im Leuschner-Haus zu verankern. 
  
Die Gedenkstättenarbeit fand dabei nicht nur vor Ort in 
Bayreuth statt, sondern bei vielen Veranstaltungen im 
ganzen Bundesgebiet wurden die Ideale des deutschen Widerstands gegen das NS-
Regime jungen Menschen vermittelt. 
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Im Januar erfolgte die Veröffentlichung des  
Bildungsprogramms mit den Veranstaltungsterminen für 
2010. Im neunten Jahr nach der Gründung der Stiftung  
haben wir in unserer Arbeit wieder besonderen Wert auf  
Veranstaltungen gelegt, die sich mit der deutschen  
Geschichte des Widerstandes beschäftigen und die dazu 
beitragen sollen Lehren aus dem Vermächtnis des  
Deutschen Widerstands zu ziehen. Die Biographie 
Leuschners ist hierfür die Grundlage. 
Durch die Bildungsarbeit in der Gedenkstätte wollen wir vor 
allem jungen Menschen ermöglichen gegen die  
menschenverachtende Ideologie des Neonazismus 
„immun“ zu werden.   
Nicht gefeit vor der Verbreitung menschenverachtender 
Ideologien, sieht es auch das Bundesverfassungsgericht als 
bürgerliche Pflicht an, dieser Ideologie im freien politischen 
Diskurs entgegen zu treten.  
Die pädagogische Arbeit der Stiftung praktiziert dies schon 
seit Jahren. Mit jedem Projekttag wird versucht, die jungen 
Menschen zu politisch mündigen Bürgern zu erziehen, die 
wissen, dass die Zeit des Dritten Reiches für Verbrechen,  
Unmenschlichkeit und Terror steht und nicht für menschliche 
Gemeinschaft.  
Die Erziehung zu Toleranz und Demokratie mit sozialer  
Gerechtigkeit steht im Mittelpunkt der Arbeit der Wilhelm-
Leuschner-Stiftung in seinem Geburtshaus. Ausgangspunkt 
und Grundlage ist der Stiftungszweck, wie er in der Stiftungs-
satzung beschrieben ist. 

Bildungsprogramm 2010Bildungsprogramm 2010Bildungsprogramm 2010Bildungsprogramm 2010    

Neue Dokumente für das LeuschnerNeue Dokumente für das LeuschnerNeue Dokumente für das LeuschnerNeue Dokumente für das Leuschner----Archiv der StiftungArchiv der StiftungArchiv der StiftungArchiv der Stiftung    

Durch die freundliche Schenkung der Familie Ross aus Gesees, konnte unser seit 2000  
aufgebautes  Archiv mit dem Nachlass Wilhelm Leuschners erweitert werden. Das  
Lesebuch Wilhelm Leuschners mit dem Eintrag seiner Volksschulzeit von 1897 bis 1904  
wurde zum schon 2004 erworbenen Lesebuch hinzugefügt werden. Ebenso Briefe und  
Bilder seiner Vorfahren mütterlicherseits. Diese Dokumente ermöglichten es, die  
Nachforschungen über die Familie Dehler, die mütterliche Linie Wilhelm Leuschners, im  
Kirchenarchiv Bayreuth zu intensivieren. 
Es war mit Hilfe der Briefe möglich, die für die Erziehung Leuschners wichtigen Tanten in 
Bayreuth ausfindig zu machen, die er in seinen Lebensberichten oft erwähnt hat, und die 
er bis zu seiner Ermordung in Berlin im September 1944 in Bayreuth immer wieder besuchte. 
Diese Besuche dienten auch der Tarnung seines Widerstandsnetzes, welches er auch in 
Oberfranken und besonders im Raum Bayreuth knüpfte.  
Die biographische Forschung wurde in den Bayreuther Archiven auch im Jahr 2010  
fortgesetzt und dient der endgültigen Fertigstellung der wissenschaftlichen Biographie  
über das Leben und Wirken Wilhelm Leuschners. Diese kontinuierliche Forschung ist ein 
Schwerpunkt des wissenschaftlichen Leiters der Wilhelm-Leuschner-Stiftung und dient auch 
der Erstellung des Videoprojekts 2010. Die Forschungsarbeit in Darmstadt, Berlin und  
Bayreuth ist Teil der Satzungsaufgabe der Stiftung. 
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LeuschnerLeuschnerLeuschnerLeuschner----Biographieforschung im Kirchenarchiv BayreuthBiographieforschung im Kirchenarchiv BayreuthBiographieforschung im Kirchenarchiv BayreuthBiographieforschung im Kirchenarchiv Bayreuth    

Seniorengruppen in der GedenkstätteSeniorengruppen in der GedenkstätteSeniorengruppen in der GedenkstätteSeniorengruppen in der Gedenkstätte    

Im Stadtarchiv Bayreuth 
und im Kirchenbuch der 
Stadtkirche Bayreuth 
fanden in den letzten 
Jahren die Herkunfts-
forschungen durch  
Mitarbeiter der Stiftung 
zur Familie Leuschner 
statt. Ein Geburtseintrag 
im Stadtarchiv und in 
den Kirchenbüchern be-
legen die Abstammung 
Leuschners und der Fa-
milie Dehler in Donndorf 
und deren weit ver-
zweigten Angehörigen.  
 
Insbesondere die Berufstätigkeit der Schwestern von Leuschners Mutter gaben Auskunft 
über die soziale Schichtung der Familie. Die Mutter Leuschners war die Tochter des 
Schlossverwalters Dehler in Schloss Fantaisie in Donndorf. Ihre beiden ältesten Schwestern 
kümmerten sich nach dem frühen Tod der Mutter um den Halbwaisen Wilhelm. Sie waren 
in der Widerstandszeit auch die familiären Kontaktpersonen, die Leuschner ein Alibi für  
seine Besuche in Oberfranken gaben, die er zugleich für das Knüpfen seines Widerstands-
netzes nutzte. So traf er am Bayreuther Bahnhof im Januar 1944 Matthäus Herrmann bei 
einem Besuch seiner Tante, die zu diesem Zeitpunkt in der Bahnhofstraße wohnte. Unser 
digitales Archiv konnte durch diese Forschung auf den neuesten Stand gebracht werden. 

Am 18. Februar besuchte wieder einmal eine Eisenbahnergewerkschaftsgruppe die  
Wilhelm-Leuschner-Gedenkstätte und informierte sich bei einem Seminar über das Leben 
und Wirken von Wilhelm Leuschner. Besonderes Interesse lag dabei auf der Bedeutung 
Wilhelm Leuschners im Widerstand gegen die Nationalsozialisten.  
In den programmatischen Vorbereitungen des Regierungsumsturzes war Wilhelm 
Leuschner - als Führer der Arbeiterschaft - als Vizekanzler der neuen Regierung  
vorgesehen, die nach einem erfolgreichen Putsch den politischen Neuanfang  
durchführen sollte. Besonders beeindruckend fand die Gruppe das Vermächtnis 
Leuschners als ‚Vater der Einheitsgewerkschaft‘. 
Die Arbeit der Stiftung beschränkt sich damit nicht nur auf jugendliche Besucher sondern 
betreut alle Altersgruppen in der Gedenkstättenarbeit. Sie erreicht Schulen, Hochschulen, 
Kirchen– und Verbandsgruppen. Die Bandbreite reicht inzwischen von Seminarangeboten 
für alle drei Schularten (Mittelschule, Realschule und Oberschule/Gymnasium) sowie den 
Hochschulen und Fachakademien. 
Die Seniorenarbeit ist daher nur eine Facette des pädagogischen Angebots der Stiftung, 
die für alle Teilbereiche eigene Konzepte erstellt. 
Die Seniorengruppen kommen oftmals durch die langjährige Zusammenarbeit der Stiftung 
mit der Frankenakademie Schloss Schney zu Stande, die im Rahmen ihrer politischen  
Erwachsenenbildung im Laufe einer Seminarwoche immer zum Thema Widerstand im Nati-
onalsozialismus die Gedenkstätte besuchen und vom wissenschaftlichen Leiter der Stiftung 
einen Seminarvortrag zum Thema Widerstand der Gewerkschaften im 3. Reich erhalten. 
Diese Gruppenbesuche fanden 2010 sechs Mal im Jahr statt. Der Frankenakademie und 
ihrem Mitarbeitern sei für diese Kooperation an dieser Stelle recht herzlich gedankt. 

Geburtseintrag im Kirchenbuch der Stadtkirche Bayreuth vom 15. Juni 1890 
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Förderverein LeuschnerFörderverein LeuschnerFörderverein LeuschnerFörderverein Leuschner----HausHausHausHaus    

Information des Bayreuther Stadtrats durch den StiftungsvorstandInformation des Bayreuther Stadtrats durch den StiftungsvorstandInformation des Bayreuther Stadtrats durch den StiftungsvorstandInformation des Bayreuther Stadtrats durch den Stiftungsvorstand    

Am 8. März 2010 besuchte die Spitze der CSU-Stadtratsfraktion die Leuschner-Stiftung und 
informierte sich über die Entwicklung der Gedenkstättenarbeit im Leuschner-Geburtshaus. 
Dabei wurde auch die mangelnde finanzielle Unterstützung seitens der Stadt erörtert.  
Nach Gesprächen mit der Fraktion der Grünen und der SPD war dies das dritte  
Fraktionsgespräch. Mit den Fraktionen der Bayreuther Gemeinschaft (BG) und Junges  
Bayreuth kam bis heute kein Gesprächstermin im Geburtshaus zu Stande.  
Die Stadtratsfraktionen werden bei den Zuschussanträgen der Stiftung seit 2002 jährlich  
über die Arbeit und die finanzielle Lage der Stiftung schriftlich informiert. Leider erhält der 
Stiftungsvorstand keinerlei schriftliche Rückmeldungen seitens der Fraktionsvorsitzenden, so 
dass der Eindruck entsteht, dass unsere Arbeit außerhalb Bayreuths - von dort bekommen 
wir viele positive Anfragen und Rückmeldung - mehr geschätzt wird als durch die  
politischen Vertreter der Bürgerschaft in Bayreuth. Dies gilt auch für unseren vertraglichen  
Kooperationspartner, dem Referat für kulturelle Angelegenheiten in der Stadtverwaltung 
und dem Historischen Museum.  Besonders ärgerlich waren die Anträge des BG-Stadtrats 
Stefan Müller, die deutlich machen, wie wenig informiert manche Stadtratsmitglieder sind, 
trotz unserer jährlichen Rechenschaftsberichte an die Fraktionen und auf unserer  
Internetseite (siehe den Pressespiegel im Anhang). Hartnäckig hält sich bis heute das  
Gerücht im Stadtrat, dass Wilhelm Leuschner keine Bedeutung für Bayreuth habe, da er  
hier nur geboren sei. Die von uns in zahlreichen Publikationen verbreiteten biographischen 
Fakten, dass Leuschner seine schulische und berufliche Ausbildung sowie die gewerk-
schaftliche Erfahrung in Bayreuth bis 1910 erhielt, werden geflissentlich übersehen. Unsere 
Kritik gilt nicht Oberbürgermeister Dr. Hohl und einigen Fraktionsmitgliedern von CSU, SPD  
sowie den Grünen. Eine Stadtratsmehrheit für unsere Anträge zur finanziellen Förderung 
gibt es nicht. Unsere Erhöhungsanträge werden im Stadtrat regelmäßig mit Mehrheit  
abgelehnt. Wir leisten von Anfang an die gesamte inhaltliche und konzeptionelle Arbeit für 
die Gedenkstätte, erhalten dafür lediglich jährlich knapp 5 % der erforderlichen  
Budgetkosten als freiwilligen Zuschuss durch den Stadtrat bewilligt. Wäre nicht das  
Engagement der Oberfrankenstiftung und der Stifterfamilien gäbe es die Gedenkstätten-
arbeit in Bayreuth nicht. Durch unsere Kooperation mit Schulen und Hochschulen für die 
pädagogische Gedenkstättenarbeit sind jugendliche Besucher als Zielgruppe erreicht 
worden. Alle in der Stiftungssatzung festgelegten Ziele sind nachhaltig erreicht. Der Auf– 
und Ausbau der Gedenkstättenarbeit ist eine Erfolgsgeschichte. 
 

Im Februar 2010 erklärte ein Teil des Vorstandes des Fördervereins Leuschner-Haus seinen 
Rücktritt. Für den Stiftungsvorstand, der die Unterstützung durch den Förderverein von  
Anfang an als notwendig ansah, kam diese Entscheidung insbesondere der beiden  
Vorsitzenden völlig überraschend. Nach einer offenen Aussprache wurde im April 2010 
nahtlos ein neuer Vorstand von der Mitgliederversammlung gewählt. Den beiden  
Vorsitzenden Dr. Hannaleena Pöhler und Sabine Steininger wurde für ihre zweijährige  
Arbeit gedankt. Peter Weintritt und Janna Münch wurden neu gewählt und nahmen ihre 
erfolgreiche Arbeit vor allem in der Spendensammlung auf. 
Die Arbeit des Fördervereins wird im Hinblick auf die finanzielle Ausstattung der  
Stiftungsarbeit immer wichtiger. So wurde im Herbst 2010 eine Spendenaktion des Vereins 
initiiert, um die Neuanstellung einer wissenschaftlichen Mitarbeiterin zu ermöglichen, 
nachdem die bisherige Mitarbeiterin Katharina Kuhn aus familiären Gründen im Sommer 
2010 ausgeschieden war und damit die personellen Ressourcen für die Bildungsarbeit der 
Stiftung drastisch zurück gegangen sind.  
Mit Hilfe des Vereins konnte dann zum 1. Januar 2011 die neue wissenschaftliche  
Mitarbeiterin Silvia Herrmann eingestellt werden. Leider nur halbtags, aber unverzichtbar 
für die wissenschaftliche und pädagogische Arbeit in der Stiftung. 
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Verhandlungen zum Kooperationsvertrag mit der StadtVerhandlungen zum Kooperationsvertrag mit der StadtVerhandlungen zum Kooperationsvertrag mit der StadtVerhandlungen zum Kooperationsvertrag mit der Stadt    

Bildungsarbeit ab März 2010 in und außerhalb BayreuthsBildungsarbeit ab März 2010 in und außerhalb BayreuthsBildungsarbeit ab März 2010 in und außerhalb BayreuthsBildungsarbeit ab März 2010 in und außerhalb Bayreuths    

 Seit 2002 führen wir in Kooperation mit ver.di Bildung und Beratung in Nürnberg Seminare 
für betriebliche Mitbestimmungsgremien durch, bei denen das Vermächtnis Leuschners in 
die Bildungsarbeit einbezogen wird und eine Führung in der Gedenkstätte fester  
Bestandteil des Seminarprogramms ist. Diesen Teil der Gedenkstättenarbeit bringt der  
wissenschaftliche Leiter der Wilhelm-Leuschner-Stiftung, Wolfgang Hasibether, auch bei 
seiner freiberuflichen Tätigkeit in Seminaren zur betrieblichen Mitbestimmung in Betrieben 
und Verwaltungen außerhalb Bayreuths ein. Seit Beginn des Leuschner-Projekts 
‚Gedenkstätte‘ im Jahre 2000 sind in zehn Jahren bis heute rund 10.000 Menschen  
zusätzlich erreicht worden und haben die Bekanntheit der Leuschner-Gedenkstätte im 
ganzen Bundesgebiet verbreitet. Durch ständige Kontakte nach Hessen und Berlin sowie in  
europäische Nachbarländer sind ebenfalls viele Veranstaltungen in den letzten 10 Jahren 
außerhalb der Gedenkstätte Bayreuth durchgeführt worden. Dies machte unsere Arbeit 
im Leuschner-Geburtshaus sowohl national, wie auch international wirksam. Zusammen 
mit unserem Webauftritt (vgl. S. 29) erreichten wir mit der Gedenkstättenarbeit im 
Leuschner-Geburtshaus im vergangenen Jahrzehnt mehrere hunderttausend Menschen 
im In– und Ausland.  
Unsere Gedenkstättenarbeit hat damit mehr als nationale Bedeutung im Sinne des  
Gedenkstättenprogramms des Bundes. Dieser verweigert uns seit 2002 jede finanzielle  
Unterstützung mit der Begründung‚ unsere Arbeit „...sei nicht von nationaler Bedeutung“. 
Die in unserer Dokumentation zur Arbeit der Gedenkstätte 2001(vgl. W. Hasibether (Hg.), 
Wilhelm Leuschner — Schafft die Einheit, Berlin 2001, S. 57 - 64) veröffentlichte Konzeption 
einer ‘Europäischen Akademie für soziale Demokratie‘ ist angesichts unserer Bildungsarbeit 
inzwischen Realität geworden. Leider fehlt uns die auf Dauer notwendige finanzielle Basis. 
  

Im Jahr 2010 fanden zwei Verhandlungen mit  
Oberbürgermeister Dr. Michael Hohl über die Zukunft der  
Gedenkstättenarbeit statt. Im Mittelpunkt standen die 
finanzielle Ausstattung, die Weiterentwicklung des  
Kooperationsvertrages und die Zukunft des  
Leuschner-Hauses. Leider wurde der Zuschuss der Stadt 
aufgrund der Sparmassnahmen auf 4.500 € gekürzt (4,5 
% unseres Jahresetats 2010). Da die Mietverträge im 
Sommer 2012 im Leuschner-Geburtshaus auslaufen,  
stand die Zukunft der Gedenkstättenarbeit im  
Mittelpunkt der Gespräche. Seit acht Jahren ist diese 
ausschließlich von der Wilhelm-Leuschner-Stiftung  
durchgeführt worden. Der Kooperationsvertrag mit der 
Stadt muss ab 2012 weiterentwickelt und die  
Grundfinanzierung der Stiftungsarbeit in diesem  
Zusammenhang auf eine langfristige Grundlage gestellt 
werden. Unser Dank gilt dem Oberbürgermeister und 
dessen Hauptamtsmitarbeiter, Herrn Sack, die unsere 
Bayreuther Gespräche unterstützten. Dieser führt die  
Delegationen der Partnerstädte in die Gedenkstätte, die 
wir dort betreuen.  Dies hat seit 2008 wesentlich  zur  
Internationalisierung unserer Gedenkstättenarbeit beige-
tragen. Die Verhandlungen zum Kooperationsvertrag  
haben 2010 leider noch zu keinerlei Ergebnis geführt. 
Um die Gedenkstättenarbeit langfristig zu sichern - die 
Nachfrage nach unseren Angeboten durch die Schulen 
zeigt wie notwendig sie ist - wird es unumgänglich sein, das Geburtshaus zu kaufen. Wir  
hoffen auf die Stadt Bayreuth, dass dies bis 2012 endlich zu verwirklichen sein wird. 
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 Lehrerarbeitskreis ab März Lehrerarbeitskreis ab März Lehrerarbeitskreis ab März Lehrerarbeitskreis ab März    

Schloss WeidenbergSchloss WeidenbergSchloss WeidenbergSchloss Weidenberg    

Der im Jahr 2006 gebildete Lehrerarbeitskreis 
tagte im Jahr 2010 fünf Mal um die  
Projekttage mit Schulklassen der 8.  
Jahrsgangsstufe im Fach GSE vorzubereiten. 
Von anfänglich 20 Hauptschullehrerinnen und 
-lehrern ist ein harter Kern von fünf Mitgliedern 
verblieben, dessen Leiter, Peter Weintritt,  
unsere Arbeit mit großem Engagement unter-
stützt. Ihm sei herzlicher Dank für sein  
Engagement, wie auch den Mitgliedern des 
Arbeitskreises. In Tagesklausuren wurden die 
Begleitmaterialien für die Projekttage in der 
Gedenkstätte im Rahmen des Projekts ‚Leichter lernen mit Leuschner‘ gemeinsam 
erarbeitet. Anhand der Biographie Leuschners werden die drei politischen Systeme 
(Monarchie, Demokratie und Diktatur), die sein Leben strukturierten, mit der Methode des 
exemplarischen Lernens in Arbeitsblättern und Besuchen der Gedenkstätte den  
Schulklassen vermittelt. Historische Filmsequenzen ergänzen den Lehrstoff. Erinnerungskultur 
verschränkt sich so mit dem Grundprinzip Demokratie zu lernen. Die historischen Epochen 
deutscher Geschichte vom Geburtsjahr Leuschners 1890 bis zu seiner Ermordung 1944 wird 
den Schülern in sechs Lernmodulen anschaulich vermittelt. Die Nachfrage übersteigt  
bereits unsere personellen Ressourcen. Auch die mangelnde Unterstützung durch  
öffentliche Grundfinanzierung ist ein Dauerproblem dieser Arbeit. Unsere Hoffnung ruht  
daher auf der Unterstützung durch die Bayerische Gedenkstättenstiftung. 

Die begrenzten Möglichkeiten unserer  
Bildungsarbeit führten zu Verhandlungen mit 
dem Bürgermeister Hans Wittauer um das 
Schloss Weidenberg als Bildungsstätte zu 
nutzen. 
Der dortige Leerstand seit 2010 wäre durch 
ein neues  Konzept für Übernachtungs-
möglichkeiten eine gute Gelegenheit  
auswärtige Schulgruppen für die Gedenk-
stättenarbeit unterzubringen. Der Vorstand 
bemühte sich das ganze Jahr darum ein  
Finanzierungskonzept mit Geldgebern zu 
finden. Leider reichte weder die Personal-
ressource, noch der politische Wille der  
regionalen und bayerischen Politik dazu aus  
eine realistische Grundlage aufzubauen. Im 
Herbst 2010 mussten wir die Hoffnung  
aufgeben, unseren Traum einer Tagungs-
stätte zu verwirklichen. Wir bedanken uns 
recht herzlich bei Bürgermeister Wittauer aus 
Weidenberg für seinen ernsthaften Willen 
unser Vorhaben zu unterstützen. Vielleicht 
wird in den nächsten Jahren doch noch  
eine realistische Chance zur Entstehung  
einer Tagungsstätte geboten. 
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18. März18. März18. März18. März    

30. März30. März30. März30. März    

Am 18. März begannen die achten Klassen der Altstadthauptschule Bayreuth, die seit 
2006 Patenschule der Wilhelm-Leuschner-Stiftung ist, die Projekttage „Leichter lernen mit 
Leuschner“ in der Stiftung und besuchten dabei die Gedenkstätte. Im leider viel zu kleinen 
und engen Seminarraum (Käte-Kern-Raum) im Dachgeschoss des Geburtshauses werden 
die Schulklassen der 8. Jahrgangsstufe beim Projekttag betreut und sehen dort Filme zum 
Thema und arbeiten mit den Arbeitsblättern, die vom Lehrerarbeitskreis erarbeitet und von 
der wissenschaftlichen Mitarbeiterin Katharina Kuhn weiter bearbeitet wurden. Ihre  
Assistenz bei den Projekttagen ermöglichte uns die Ausweitung der Termine und damit ein 
erhöhtes Angebot an Projekttagen. 
Diese Projekttage werden zunehmend von Schulen aus der Region Oberfranken und  
darüber hinaus wahrgenommen. Dabei wählen die Lehrkräfte im Fach Geschichte oder 
auch Religion/Ethik entweder alle sechs Module (6 Projekttage zu den Themen:       
Monarchie, 1. Weltkrieg, Entstehung der ersten deutschen Demokratie, Aufstieg Hitlers und 
Untergang der Weimarer Republik, 2. Weltkrieg, Verfolgung und Widerstand im 3. Reich) 
oder davon einzelne aus. Da wir die Gedenkstätte im Dreiklang mit den anderen in der 
Region liegenden Gedenkstätten Flossenbürg und Nürnberg konzeptionell einbinden,  
bieten wir für Schulen auch Fahrten mit Führungen dorthin an. So wird am Beispiel 
Leuschners die Verfolgung und der Widerstand eines Menschen, wie der Ort des Terrors 
(KZ-Gedenkstätte Flossenbürg) und die ‚Kulissen der Gewalt‘, mit der Selbstdarstellung des 
Terrorregimes, (Dokumentationszentrum Nürnberg)  für die Schulklassen deutlich. Leider ist 
eine wirkliche Kooperation der anderen Orte mit unserer Gedenkstätte bisher aufgrund  
mangelnden Interesses der dortigen Leitungen noch nicht zustande gekommen. 
Bei den Projekttagen sind wir inzwischen an unserer Kapazitätsgrenze. Aber durch unsere 
Arbeitsmaterialien und die didaktische Konzeption könnten wir bei mehr Personal das An-
gebot jederzeit ausweiten. 

Der ehemalige litauische Staatspräsident 
Prof. Dr. Vytautas Landsbergis besuchte  am 
30. März 2010 die Wilhelm-Leuschner-
Gedenkstätte. Im Rahmen der internationa-
len Kontakte der Industrie- und Handelskam-
mer für Oberfranken-Bayreuth besuchte der 
ehemalige litauische Staatspräsident  
Vytautas Landsbergis die Stadt Bayreuth.  
Anlass war der 65. Todestag von Izidorius 
Kurklietis. Er war während des Zweiten  
Weltkrieges Vizeminister der litauischen Unab-
hängigkeitsregierung und starb am 30. März 
1945 in der Gestapo-Haft im Bayreuther 
Zuchthaus St. Georgen. Innerhalb eines mehrtägigen Programms waren sein Sohn und 
dessen Stiefbruder Vytautas Landsbergis mit ihren Familien zu Gast in Bayreuth.  
Zum Gedenken an den Todestag und an das Kriegsende in Europa wollten sie ein Zeichen 
des Friedens und der Versöhnung setzen. Dabei besuchten sie unter anderem auch die 
Wilhelm-Leuschner-Gedenkstätte der Stadt Bayreuth. Sie wurden vom Vorstandsvorsitzen-
den der Wilhelm-Leuschner-Stiftung, Wolfgang Hasibether, durch die Ausstellung geführt 
und mit der historischen Bedeutung Wilhelm Leuschners im deutschen Widerstand bekannt 
gemacht. Inzwischen ist Prof. Landsbergis Europaabgeordneter im Europaparlament und 
setzt sich für die Einheit Europas ein. Wie er betonte, ist es ihm ein Anliegen, die  
europäischen Erfahrungen im Widerstand gegen das Naziregime und alle anderen  
Systeme der Unfreiheit im kollektiven Gedächtnis der europäischen Völker zu bewahren. 



11 

Verhandlungen mit der Bayerischen GedenkstättenstiftungVerhandlungen mit der Bayerischen GedenkstättenstiftungVerhandlungen mit der Bayerischen GedenkstättenstiftungVerhandlungen mit der Bayerischen Gedenkstättenstiftung    

5. bis 11. April 5. bis 11. April 5. bis 11. April 5. bis 11. April ---- Sant‘Anna di Stazzema Sant‘Anna di Stazzema Sant‘Anna di Stazzema Sant‘Anna di Stazzema    

Am 30. März besuchte der Stiftungsdirektor der Bayerischen Gedenkstättenstiftung, MdL 
Karl Freller, das Leuschner-Haus Bayreuth, informierte sich über die Arbeit der Wilhelm-
Leuschner-Stiftung und besichtigte dabei auch die Wilhelm-Leuschner-Gedenkstätte.  
Gegenstand des Gespräches mit dem Stiftungsvorstand war unser Antrag auf Aufnahme 
in die Bayerische Gedenkstättenstiftung, die wir seit 2008 im Kontakt mit dem  
Kultusministerium und der Landeszentrale für politische Bildungsarbeit in München  
beharrlich betreiben. In verschiedenen Kontakten mit der Kuratoriumsvorsitzenden Ulrike 
Mascher und dem Bayerischen Kultusminister Dr. Ludwig Spaenle haben wir auf unseren 
Aufbau der Gedenkstättenarbeit seit 2002 und auf den unhaltbaren Zustand hingewie-
sen, dass unsere Arbeit keinerlei kontinuierlichen finanziellen Zuschuss der öffentlichen 
Hand erhält. Auch nach acht Jahren der erfolgreichen pädagogischen Arbeit zur  
Demokratieerziehung ist der Bestand der Arbeit in der Gedenkstätte nicht gesichert.  
Stiftungsdirektor Freller verwies darauf, dass das Stiftungsgesetz zwar eine Aufnahme für 
die Einrichtungen im Leuschner-Haus möglich mache, aber zuvor erst politische Hürden 
überwunden werden müssten. Ein interfraktioneller Antrag im Landtag wäre hierzu  
hilfreich. Unsere bisherigen Initiativen bei den Gesprächen mit den Landtagsfraktionen 
blieben aber ohne Erfolg. Keiner der örtlichen Abgeordneten hat in seiner Fraktion bisher 
darauf hingewirkt. Trotz vieler Besuche aller Wahlkreisabgeordneten unserer Region aus 
Bund und Land und umfangreicher Information durch unsere Jahresberichte ist die  
Gedenkstättenarbeit von diesen nirgends in ein parlamentarisches Gremium  
hineingetragen worden. Aufgrund unserer mangelnden personellen Möglichkeiten (wir 
haben keine Verwaltungskraft, um den bürokratischen Aufwand zu bewältigen) sind uns 
Grenzen gesetzt immer wieder auf Unterstützung hinzuweisen und endlich eine strukturelle 
Form für die Weiterarbeit  in der Gedenkstätte zu erreichen. Wir hoffen daher  
Unterstützung direkt aus dem Kultusministerium zu erhalten. Ein Ministerbesuch, zu dem wir 
eingeladen haben, steht noch aus. 

Im April 2011 fand ein Besuch des Stiftungsvorstandes in der Gedenkstätte in Sant‘Anna zur 
Vorbereitung für die 6. Bayreuther Gespräche statt. Durch Vermittlung des Hauptamtes 
der Stadt Bayreuth nahmen wir Kontakt auf mit der Präsidentin der Italienisch-Deutschen 
Gesellschaft, Chiara Cozzani. 
Sie vermittelte uns Kontakte zum ‚Centro Studi della Resistenza‘ in La Spezia und ihrer  
Leiterin Dottoressa Patrizia Gallotti. Sie berichtete über die Erinnerungskultur in der Region 
Ligurien über die Besatzungszeit der Deutschen Wehrmacht von 1943 bis 1945. Über sie 
wurden wir auf die Gedenkstätte Sant‘Anna di Stazzema aufmerksam gemacht. Unser  
Besuch dort führte uns mit Enio Mancini zusammen, der als Zeitzeuge über die Gräuel der 
Deutschen Wehrmacht berichtete. Wir luden ihn nach Bayreuth ein und so wurde erstmals 
in der Städtepartnerschaft La Spezia und Bayreuth ein heikles Kapitel der deutsch-
italienischen Beziehungen im Geiste der Verständigung und Aussöhnung bei den  
Bayreuther Gesprächen im Oktober 2010 angesprochen. 
Die internationalen europäischen Kontakte im Rahmen der pädagogischen Arbeit der  
Stiftung wurden nach Annecy im Jahre 2009 erfolgreich mit La Spezia im Jahr 2010  
fortgeführt. 
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21. April21. April21. April21. April    

26. April26. April26. April26. April    

Nach dem Rücktritt des Vorstandes des Fördervereins Leuschner-Haus wurde nach  
einigen klärenden Gesprächen erfolgreich ein neuer Vorstand gefunden. Mit Peter  
Weintritt als erstem Vorsitzenden, Janna Münch als zweiter Vorsitzenden und Kassiererin  
sowie Herbert Schmid von Arbeit und Leben Regensburg und Wolfgang Hasibether als  
geborenes Mitglied im Vorstand wurde der Vorstand neu gewählt. Ehrenvorsitzender 
bleibt Gustl Hacker, der sich seit Jahrzehnten gemeinsam mit Wolfgang Hasibether für ein 
würdiges Gedenken an Wilhelm Leuschner in Bayreuth eingesetzt hat. Bereits 1989  
begann dieser Kampf Leuschners politisches Vermächtnis auch in Bayreuth zur  
Anerkennung zu bringen. Mit der Gedenkstätte wurde eine neue Ära eingeleitet. Der 
neue Vorstand will den Verein stärker zur Lobby für die Gedenkstättenarbeit ausrichten 
und Spenden zur Finanzierung der Arbeit kontinuierlich einsammeln. 
Als Schwerpunkt des neuen Vorstandes soll thematisch die Erinnerungskultur als  
demokratische Basis für unser Gemeinwesen in die Gedenkstättenarbeit integriert werden. 
Der Druck auf die politischen Instanzen und Ebenen soll verstärkt werden, damit eines  
Tages das Leuschner-Haus in öffentliches Eigentum überführt werden kann. Dazu ist es  
erforderlich, die Mitgliederzahlen des Vereins zu erhöhen und mehr Fördermitglieder zu  
gewinnen. Eine erste Aktivität fand mit einer Ausstellung im Dezember im Forum Phoinix 
statt. Die Neonazi-Karikaturen des Zeichners Bozo Nebesch in dieser Ausstellung wurden 
für Schülergruppen zur Diskussion über Ideologien der rechten Szene in Oberfranken  
genutzt. Der Förderverein bringt damit neben der pädagogischen Arbeit der Stiftung  
einen wichtigen Beitrag zur Demokratieerziehung in die Arbeit im Leuschner-Haus  
Bayreuth ein. Mit über 95 Mitgliedern wächst der Förderverein seit Jahren und leistet mit 
seinem Spendenaufkommen eine Unterstützung der Finanzierung der Gedenkstätten-
arbeit. Bürgerschaftliches Engagement in Förderverein und Stiftung war bisher die einzige 
Grundlage für kontinuierliche inhaltliche Arbeit in der Gedenkstätte. Der Förderverein will 
deshalb die öffentliche Hand verstärkt in die Pflicht nehmen. 

Im Rahmen der Gedenkstättenarbeit sind in 
den letzten fünf Jahren verschiedene  
Unterrichtseinheiten für verschiedene  
Projekttage für unterschiedliche Schultypen 
entwickelt worden.  
Für die Oberstufe der Gesamtschule Hollfeld 
kam das Modul zur Verfassungsgeschichte 
zum Einsatz. Der Grundkurs Geschichte  
besuchte die Gedenkstätte und informierte 
sich über Leben und Wirken Leuschners im  
Kaiserreich, in der Weimarer Republik und im 
‚Dritten Reich‘. 
 
Anschließend wurde im Seminarraum der  
Stiftung die Entwicklung der Verfassungs-
geschichte mit Hilfe unseres Moduls  
‚Die Revolution von 1848 in Deutschland und Europa‘ behandelt.  Dabei  spielt die  
historische Entwicklung demokratischer Ideen und die Widerspiegelung dieser Grundwerte 
in europäischen und amerikanischen Verfassungen eine zentrale Rolle. Inzwischen haben 
wir neben den Modulen ‚Leichter lernen mit Leuschner‘ Unterrichtseinheiten gegen  
Rechtsextremismus, Zeitreise durch das jüdische Bayreuth und Verfassungsgeschichte. Wir 
können damit fächerübergreifend für den Deutsch-, Ethik-, Religions- und  
Geschichtsunterricht verschiedene Projektangebote für die Schulen  
einsetzen. Daneben können wir Einheiten für Senioren-, Gewerkschafts- und Kirchengrup-
pen  anbieten. 

Kollegstufe Hollfeld mit ihrem Lehrer Wolfgang Huber beim  
Besuch der Gedenkstätte mit anschließendem Projekttag 
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27. und 28. April27. und 28. April27. und 28. April27. und 28. April    

„Das darf nie wieder geschehen“ 
 

Mit dieser Absicht klärt Alexander Laks, 
einer der letzten Überlebenden der 
Häftlinge des Konzentrationslagers 
Flossenbürg, über die Gräueltaten der 
Nationalsozialisten auf. Auf Einladung 
der Evangelischen Jugend Bayreuth 
weilte er zum Jahrestag der Befreiung 
in der Gedenkstätte Flossenbürg und 
anschließend in Oberfranken. 
An zwei Tagen berichtete der 82-
jährige bei einem Zeitzeugengespräch 
in der Städtischen Wilhelm-Leuschner-
Gedenkstätte vor Schülern der 8. Klas-
se der Hauptschule Eckersdorf und im 
Alten Rathaussaal Bayreuth vor über 
sechzig Schülerinnen und Schülern 
v o n  d e r  A l b e r t - S c h w e i t z e r -
Hauptschule und der Altstadtschule 
über sein Leben. 
Alexander Henryk Laks wird 1927 in 
Łódź (Polen) geboren. Nach dem Tod 
seiner Mutter wird er von seiner Stief-
mutter und seinem Vater liebevoll er-
zogen. 1939 erlebt er den Überfall Po-
lens durch die Deutsche Wehrmacht 
und damit den Beginn des Zweiten 
Weltkrieges und die immer weiter vo-
ranschreitende Diskriminierung und 
Verfolgung der polnischen Juden. Sei-
ne gesamte Familie verliert er in den 
Konzentrationslagern der Nationalsozialisten und lebt heute in Rio de Janeiro in Brasilien. 
Trotz dieser Lebensgeschichte kam er ohne Rache und Zorn nach Deutschland, um in der  
KZ-Gedenkstätte Flossenbürg der deutschen Jugend von seinen Erinnerungen zu erzählen 
und danach an zwei Tagen Schülern aus Stadt und Landkreis Bayreuth über seine  
Erfahrungen und den daraus zu ziehenden Schlussfolgerungen für das menschliche  
Zusammenleben zu berichten. 
Eigentlich hatte er nie wieder Polen und Deutschland betreten wollen. Aufgrund seines 
Versprechens an seinen Vater von diesem Grauen immer zu erzählen, besuchte er nach 
rund 60 Jahren das erste Mal Deutschland und kommt nun regelmäßig zurück, um seine 
Lebensgeschichte zu erzählen, an die er 24 Stunden am Tag denken muss. Immer wieder 
betont er, dass er keinen Hass empfindet oder Zorn, aber die Schülerinnen und Schüler 
eine Aufgabe haben. Die Aufgabe dafür zu sorgen, dass sich so etwas nie wieder  
wiederholen kann. 
Die Zeitzeugengespräche sind inzwischen ein fester Bestandteil der Projekttage unserer 
pädagogischen Gedenkstättenarbeit. Solange wir noch Zeitzeugen haben, wollen wir der 
Jugend die Möglichkeit geben, sie zu befragen. Wir danken Diakonin Kerstin Schröder von 
der Evangelischen Jugend Bayreuth für ihre Hilfsbereitschaft und Unterstützung bei der 
Entwicklung dieses Elements unserer pädagogischen Arbeit. 
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4. Mai 2010 Beginn P4. Mai 2010 Beginn P4. Mai 2010 Beginn P4. Mai 2010 Beginn P----Seminar des MWG BayreuthSeminar des MWG BayreuthSeminar des MWG BayreuthSeminar des MWG Bayreuth    

6. Mai Landesstelle für nichtstaatliche Museen in Bayern6. Mai Landesstelle für nichtstaatliche Museen in Bayern6. Mai Landesstelle für nichtstaatliche Museen in Bayern6. Mai Landesstelle für nichtstaatliche Museen in Bayern    

Die Zusammenarbeit mit Herrn Dr. Wolfgang Stäbler von der Landesstelle für  
nichtstaatliche Museen in Bayern bei der  inhaltlichen Überarbeitung der Ausstellung in 
der Städtischen Wilhelm-Leuschner-Gedenkstätte begann im Jahre 2008. Wir stellten  
Anfragen zur Unterstützung bei der Archivarbeit und Ausstellungshilfen für die aktuelle 
Ausstellung. Im Jahr 2010 besuchte Herr Stäbler uns zum wiederholten Male in Bayreuth 
und besichtigte die Gedenkstätte. 
Unsere Anfrage zur Finanzierung von Ausstellungsmitteln (Paneelen etc.) beantwortete er 
positiv und stellte für den Haushalt 2010 rd. 10.000 € vorsorglich ein. Aufgrund der  
mangelnden Bereitschaft der Leitung des historischen Museums einen Finanzantrag zu 
stellen, verfiel das Geld im Jahr 2010. Es wurde schlicht von der Stadt Bayreuth nicht  
abgerufen. Unverständlich für uns waren die Vorhaltungen des Referenten für kulturelle 
Angelegenheiten, Herrn Hillgruber, wir könnten im Hinblick auf die Gedenkstätte nicht für 
die Stadt sprechen. Wir haben dies nie getan, sondern versucht Finanzierungsmittel und 
Förderungen bei staatlichen Stellen ausfindig zu machen und die Stadt davon profitieren 
zu lassen, allerdings hat sie davon keinen Gebrauch gemacht. 
Das Scheitern, die Ausstattung der Gedenkausstellung zu verbessern, war für uns eine 
wiederholte Erfahrung mit dem Kooperationsverhalten der Verantwortlichen in der  
Stadtverwaltung. Bis heute haben wir nicht das Gefühl, dass dort ein wirkliches Interesse 
an unserer erfolgreichen Gedenkstättenarbeit besteht. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Das P-Seminar (Praxis-Seminar) für die Schüler der elften Klasse des Markgräfin-Wilhelmine-
Gymnasiums Bayreuth wurde mit dem Geschichtslehrer Herrn Marcus Mühlnikel im Mai 
2010 vorbereitet. Themen des Seminars sind die organisatorische und inhaltliche  
Mitgestaltung der 7. Bayreuther Gespräche 2011. Inzwischen hatten sich 14 Schülerinnen 
und Schüler für das P-Seminar angemeldet. Im Juli 2010 besuchte die Gruppe zum ersten 
Mal die Gedenkstätte und machte sich mit unserer Arbeit vertraut. 
Im September besuchte die Projektgruppe erneut die Stiftung und wir teilten die  
inzwischen 13 Schülerinnen und Schüler in 3 Arbeitsgruppen ein. AG 1 zeichnet sich für die  
Organisation und die Öffentlichkeitsarbeit der Bayreuther Gespräche verantwortlich. AG 2 
beschäftigt sich mit dem Inhalt der Bayreuther Gespräche (‚Film statt Zeitzeugen‘). Die AG 
3 erstellt eine Dokumentation der 1. bis 6. Bayreuther Gespräche von 2005 bis 2010 und 
dokumentiert die 7. Bayreuther Gespräche 2011. 
Am Samstag, den 2. Oktober 2010 nahm dann die Gruppe an den 6. Bayreuther  
Gesprächen teil und machte sich mit dem Ablauf dieser Traditionsveranstaltung der  
Wilhelm-Leuschner-Stiftung vertraut. 
In den folgenden Monaten fanden zweiwöchentlich Projektsitzungen im MWG bzw. im  
Seminarraum der Stiftung statt. Betreut wird die Gruppe von den Mitarbeitern der Stiftung. 

Die Projektgruppe am 15. Dezember 2010 bei ihrer Jahres-
schlusssitzung des P-Seminars im ‚Käthe-Kern-Seminarraum“ der 
WLS, bei der Besprechung des Organisationsstandes der  
Bayreuther Gespräche mit Mitarbeitern der Stiftung und  
Seminarlehrer Marcus Mühlnikel. 
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6. Mai6. Mai6. Mai6. Mai    

MaiMaiMaiMai    

Auch 2010 gab es wieder ein Treffen 
mit dem Schulamtsleiter Dr. Günter 
Ross und seiner Stellvertreterin Frau 
Brigitte Treml auf der Schulleiter-
konferenz der Volksschulen im Stadt– 
und Landkreis Bayreuth, um die  
Arbeit der Wilhelm-Leuschner-
Stiftung, insbesondere die Projekt-
tage, näher vorzustellen. Bei dieser  
Gelegenheit konnten wir gemein-
sam mit dem Lehrerarbeitskreisleiter 

Peter Weintritt die Module der Projekttage ‚Leichter Lernen mit Leuschner‘ vorstellen und 
für die Teilnahme der Schulen an diesem pädagogischen Angebot werben. In der  
Diskussion mit den Schulleitern konnten wir feststellen, dass unser Angebot im Web genau 
studiert wird und ein großes Interesse daran besteht. 

Besonderen Dank für finanzielle Unterstützung geht an die Freunde des  
Historischen Museums für die freundliche Unterstützung unserer Leuschner-
Dokumentation und pädagogischen Projektarbeit. Mit dieser Hilfe konnte 
wichtige Hard– und Software angeschafft werden, die zur Erstellung der 
Dokumentation und für die laufenden Arbeiten der Projekttage mit  
Schulen Voraussetzung sind. Die beiden Vorsitzenden Dr. Klaus Bayerlein 
und Klaus Höreth unterstützten unsere Arbeit von Anfang und bezuschuss-
ten unsere Arbeit schon einmal im Jahr 2007. Sie erkannten die eigenstän-
dige Arbeit der Stiftung bei der Erarbeitung der Gedenkausstellung und 

der Entwicklung der pädagogischen 
Gedenkstättenarbeit. Von Anfang 
an erfüllten sie als engagierte Bürger 
den Geist des Kooperationsvertrags 
zwischen Stadt Bayreuth und 
Leuschner-Stiftung und förderten die 
Stiftungsarbeit nach Kräften. 
Leider kommt die Bedeutung der 
Stiftungsarbeit nur unzureichend auf 
der Website des Historischen  
Museums zur Geltung. Die Gedenk-
stätte wurde im Gegensatz zur An-
gabe auf dieser Internetseite nicht 
von der Stadt Bayreuth eingerichtet 
sondern gemeinsam mit der Wil-
helm-Leuschner-Stiftung die dafür 
allein 25.000 € aufwendete um die 
Inhalte der Ausstellung beizusteuern. 
Wir fühlen uns als Stiftungs-
mitarbeiter, die seit 2000 am  
Gelingen des ‚Leuschner-Projekts‘ 
gearbeitet haben, von dieser Aus-
sage schlichtweg übergangen und 
diskreditiert. Wir hoffen immer noch, 
dass die Verwaltung der Stadt die 
Chance unseres bürgerschaftlichen 
Engagements erkennt. 
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8. Mai8. Mai8. Mai8. Mai    

14. Mai14. Mai14. Mai14. Mai    

Die Spitze der Bayern-SPD besuchte auf Einladung der Wilhelm-
Leuschner-Stiftung die Gedenkstätte und informierte sich bei einer 
Führung über die besondere Bedeutung Wilhelm Leuschners im Wider-
stand gegen den Nationalsozialismus. Die Leitung der Delegation  
hatten der bayerische SPD-Vorsitzende Florian Pronold mit General-
sekretärin Natascha Kohnen und Fraktionsvorsitzenden Markus  
Rinderspacher. Sie wurden dabei auch über die Arbeit mit Schüler-
gruppen und deren Inhalte Informiert. Besonders unsere einzigartige 

Struktur der Gedenkstätte und deren finanziellen Probleme waren Gegenstand des Infor-
mationsgespräch. Angesprochen wurde dabei unser Antrag auf Aufnahme in die Bayeri-
sche Gedenkstättenstiftung und der Versuch einen interfraktionellen Antrag auf den Weg 
zu bringen. Leider hatte sich bis zum Ende 2010 aus diesem Meinungsaustausch keinerlei  
konkrete Aktion entwickelt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Eine eher ungewöhnliche Besuchergruppe besuchte die Gedenkstätte im Mai. Ca. 25  
Motorradfahrer aus Berlin  nahmen an einer Führung durch die Gedenkstätte teil. Diese 
Veranstaltung der Gruppe ‚Kuhle Wampe‘ war bei einem Vorbereitungstreffen im Januar 
2010 bereits besprochen und geplant worden. Mit einer Erkundungstour in Oberfranken 
war die Gruppe bereits an anderen historischen Stationen (Gedenkstätte Schwarzer Gang 
in Schwarzenbach/Saale u.a.) gewesen und interessierte sich sehr für Leuschner. 
Berlin war Leuschners letzte Lebensstation und er wurde nach der Verurteilung vor dem so 
genannten Volksgerichtshof in Berlin Plötzensee ermordet. An seinem Wohnhaus in der  
Berliner Bismarck-Straße 84 erinnert noch heute eine Gedenktafel an ihn. Auch diese  
Stätte hatte die Gruppe vor ihrer Abfahrt besichtigt. 

 6. Stiftungsratssitzung 10. Mai 6. Stiftungsratssitzung 10. Mai 6. Stiftungsratssitzung 10. Mai 6. Stiftungsratssitzung 10. Mai    
Der Stiftungsrat traf sich zur 6. Sitzung in der Wahlperiode 2007- 2012 und beriet über die 
aktuelle Lage der Stiftungsarbeit. Nach der Entgegennahme des Finanz– und Tätigkeits-
berichts 2009/2010 des Stiftungsvorstandes wurde der Haushaltsplan 2010 verabschiedet, 
der insgesamt ein Budget von 100.000 € enthält. Die Deckung ist nur durch Projektarbeits-
zuschüsse der Oberfrankenstiftung, Spenden der Stifterfamilien und Eigeneinnahmen 
durch Projekttage möglich. Wie schon in den vergangenen Jahren wurde das Jahr mit 
einem erheblichen Defizit abgeschlossen. Da keine Grundfinanzierung der  
Gedenkstättenarbeit durch die öffentliche Hand geleistet wird, ist dies seit 2004 ein  
Dauerzustand. Nach der Erörterung der Mietstreitigkeiten beschloss der Stiftungsrat ein-
stimmig die Kündigung des bestehenden Mietvertrages mit dem Vermieter zum 30. Juni 
2012 vorzunehmen. Der Stiftungsvorstand erhielt einen entsprechenden Auftrag. Mit dem 
Überblick über die Aktivitäten des Jahres 2010 endete die Sitzung. In der anschließenden 
Pressekonferenz sprach sich OB a.D. Dr. Mronz gegen eine Verlegung der Gedenkstätte 
aus. 
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Seniorenarbeit 19. MaiSeniorenarbeit 19. MaiSeniorenarbeit 19. MaiSeniorenarbeit 19. Mai    

Projekttag für Schulen 20. MaiProjekttag für Schulen 20. MaiProjekttag für Schulen 20. MaiProjekttag für Schulen 20. Mai    

Ein Projekttag der Franken-Akademie auf 
Schloss Schney fand mit Seniorinnen und Senio-
ren der Gewerkschaft Transnet aus Fürth in der 
Gedenkstätte statt. Wie bereits angesprochen, 
sind diese Projekttage ein weiterer Schwer-
punkt der Seniorenarbeit der Stiftung. Insbeson-
dere Gewerkschaftsgruppen haben ihr Interes-
se in den letzten Jahren bekundet. Bei diesen Projekttagen wird die Entwicklung der  
Gewerkschaften und die Bedeutung Leuschners in der Weimarer Republik dargestellt. In 
einer Führung mit anschließendem Seminar in den Räumen der Stiftung wird anhand  
unseres Leuschner-Dokumentarfilms ein Einblick in die vielfältigen Widerstandsaktivitäten 
des Leuschner-Kreises von 1934 bis 1944 gegeben. Sowohl die Entwicklung der  
Gewerkschaften in der Weimarer Republik als auch ihr Widerstand im 3. Reich werden an-
hand der Biographie Leuschners intensiv behandelt. Die eigenen Jugenderlebnisse vieler  
Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden dabei in der Diskussion aufgegriffen und im  
Gespräch reflektiert. 
Was uns immer wieder aufs Neue erstaunt, ist die vielfach geäußerte Unkenntnis der  
Besuchergruppen über die Person Wilhelm Leuschners. Obwohl bei diesen Besucher-
gruppen Jahrgänge der zwanziger und dreißiger Jahre des letzten Jahrhunderts  
anwesend sind, gestehen viele Teilnehmer/innen ein, den Namen Leuschner zum ersten 
Mal im Zusammenhang mit dem Besuch der Gedenkstätte gehört zu haben. Aus dieser 
Tatsache ergibt sich, dass unser umfassender Stiftungsauftrag Jung und Alt über Leben 
und Wirken Leuschners aufzuklären noch einen langen Weg vor sich hat. 
 

Aufgrund unserer Vereinbarung der Patenschaft zwischen Leuschner-Stiftung und der  
Altstadtvolksschule Bayreuth vom Frühjahr 2006 finden jedes Schuljahr regelmäßig Projekt-
tage mit den achten Klassen der Altstadtschule statt. Diese Schule hat aufgrund der  
Patenschaft bei der Terminplanung Vorrang in unserem Projekttagekalender. 
Im Rahmen des GSE-Unterrichts (Geschichte, Sozial– und Erdkunde) in der achten  
Jahrgangsstufe ist unser Modulprogramm ‚Leichter Lernen mit Leuschner‘ entstanden. Mit 
der achten Klasse von Peter Weintritt erarbeiteten wir anhand des ersten Lernmoduls die 
Erkundung der Ausstellung in der Gedenkstätte. Dabei müssen die Schüler mit den  
vorbereiteten Fragebögen in den fünf Bereichen der Ausstellung in Arbeitsgruppen  
selbständig die Inhalte der verschiedenen Räume erarbeiten. 
Dieser erste Projekttag dient der Übersicht über die biographische Entwicklung des  
Lebenslaufs von Wilhelm Leuschner. Die historische Bedeutung der Person und ihre  
Lebenserfahrung in drei verschiedenen politischen Herrschaftssystemen wird vorgestellt. 
Den Schülern werden die Zeitepochen zugänglich gemacht und die Arbeitsgruppen, die 
jeweils einen Raum der Ausstellung anhand der Fragebögen erkunden, stellen ihren  
Mitschülern den erkundeten Raum vor. So wird das eigenständige Erarbeiten von  
Lerninhalten eingeübt. 
Im zweiten Schritt wird anhand der Methode des ‚exemplarischen Lernens‘ mit  Hilfe von 
Schlüsselwörtern der Zugang zu theoretischen Lerninhalten erschlossen. 
Sätze wie ‚Befehl und Gehorsam‘ und deren semantischer Zugang geben den Schülern 
Erfahrungswelten der Monarchie wider. Erfahrungen Leuschners in der Volksschule im 19. 
Jahrhundert vermitteln Einblick in die Lebenswelt der Epoche des deutschen Kaiserreichs 
bis zum Ersten Weltkrieg. Begriffe wie ‚Volksherrschaft‘ als Übersetzung des Begriffs Demo-
kratie und die Erläuterung von Freiheit, Gleichheit und Menschenwürde erläutern die Zeit 
der Weimarer Republik. Schließlich steht der Satz ‚Du bist nichts, Dein Volk ist alles‘ für den 
totalen Machtanspruch der Diktatur und die Zeit des Hitlerterrors. ‚Zivilcourage und  
Menschenwürde‘ stehen als Begriffe für die Leistung Leuschners im Deutschen Widerstand. 
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120. Geburtstag Leuschners am 15. Juni 2010120. Geburtstag Leuschners am 15. Juni 2010120. Geburtstag Leuschners am 15. Juni 2010120. Geburtstag Leuschners am 15. Juni 2010    

Am 15. Juni jährte sich der Geburtstag Wilhelm Leuschners zum hundertzwanzigsten Mal. 
Aus diesem Anlass stellte die Stadt Bayreuth einen Kranz vor die Gedenktafel für Wilhelm 
Leuschner im Eingangsbereich des Neuen Rathauses. Auf eine Gedenkveranstaltung  
wurde verzichtet und auch nicht mit der Stiftung abgesprochen.  
Die schon angesprochene Einbahnstraße der Leistungen für die Gedenkstätte und das 
Andenken Leuschners für die Stiftungsarbeit veranlasste uns, von unserer Seite auch keine 
Initiative zu ergreifen, sondern stattdessen Veranstaltungen in Darmstadt zu unterstützen.  
 
Wir unterstützten einerseits ein Schulprojekt an der Grundschule Darmstadt-Egelsbach, die 
mit einem Bildhauer ein Denkmal für Leuschner in der Schulaula einrichten will. Hierzu  
lieferten wir Bildmaterial und Dokumente aus unserem Leuschner-Archiv. 
  
Zum anderen unterstützten wir am 9. Juli eine Ausstellung der Falken-Jugend in Darmstadt, 
die zum 120. Geburtstag eine Ausstellung in ihrem Falkenheim eröffneten, für die wir  
Ausstellungsfotos aus unserem Archiv zur Verfügung stellten. Die Stationen zum Leben 
Leuschners gaben den Rahmen für eine Abendveranstaltung zur Erinnerung an Wilhelm 
Leuschners Leben in Darmstadt in den 1920er-Jahren. 
  
Wir nutzten die Gelegenheit des Besuchs in Darmstadt ebenfalls für Videoaufnahmen auf 
der Mathildenhöhe für die Leuschner-Dokumentation.  
Der Mittelpunkt seiner Laufbahn in der Politik war Darmstadt, wo er 1928 zum hessischen 
Innenminister ernannt wurde. Dort bekämpfte er die Nationalsozialisten warnte vor dieser 
neuen politischen Gruppierung, die auch in Hessen Ende der 1920er-Jahre immer stärker 
und dreister auftrat. 
 
Zur Visualisierung seiner Tätigkeit als Innenminister in Darmstadt wurden Aufnahmen vom 
Kollegienhaus, dort im Sitzungssaal, und an weiteren Orten gefertigt, die für die Dokumen-
tation „Ein Leben für Freiheit und Gerechtigkeit“ notwendig waren. 
  
Wir bemühen uns, bei dieser Dokumentation das gesamte Lebenswerk Leuschners als  
junger Pionier der Gewerkschaftsbewegung um die Jahrhundertwende bis zu seiner  
Widerstandstätigkeit als Anführer des gewerkschaftlichen Widerstands gegen Hitler in  
Szene zu setzen und anschaulich werden zu lassen. 
  
Der Film wird in den nächsten Jahren ein wichtiges Unterrichtsmittel für die Projekttage 
und die erneute Überarbeitung der Ausstellung in der Gedenkstätte sein. Wir sind der  
Oberfrankenstiftung sehr dankbar, dass sie dieses Projekt finanziell 2010 unterstützte,  
wenngleich auch die Finanzierung für die Arbeit der Stiftung in keiner Weise ausreichend 
ist. 
Wir wollen 2011 mit der Überarbeitung der Unterrichtsmaterialien die Herausgabe über die 
Bayerische Landeszentrale erreichen und damit eine bundesweite Verbreitung der Wider-
standstätigkeit Leuschners bewirken. 
 

 10. Juni  10. Juni  10. Juni  10. Juni ---- Dreharbeiten in Berlin Dreharbeiten in Berlin Dreharbeiten in Berlin Dreharbeiten in Berlin    

Für die von der Oberfrankenstiftung geförderte Videodokumentation zur Biographie 
Leuschners als Lehrmaterial für die schulischen Projekttage, waren wir am Original-
schauplatz der Berliner Widerstandstätigkeit Leuschners und machten Videoaufnahmen 
für Szenen des Films. 
Im Wohnhaus in Charlottenburg und der Leuba-Fabrik in Kreuzberg drehten wir  
Aufnahmen für die Dokumentation, ebenso vom ehemaligen ADGB-Gewerkschaftshaus 
am Engelufer an der Spree in Berlin-Mitte. Wir wollten damit historisches Filmmaterial  
ergänzen und die Produktionskosten senken. 
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Projekttage mit Schulen im Juli 2010Projekttage mit Schulen im Juli 2010Projekttage mit Schulen im Juli 2010Projekttage mit Schulen im Juli 2010    

Mit Ablauf des Arbeitsvertrages zum 30. 6. 2010 endete das Arbeitsverhältnis unserer  
wissenschaftlichen Mitarbeiterin Katharina Kuhn, die seit dem 1. April 2009 in der  
pädagogischen Gedenkstättenarbeit eingesetzt war. Sie wollte aus familiären Gründen 
an ihren Heimatort in Thüringen zurückkehren und wünschte keine Fortsetzung des Arbeits-
verhältnisses. Wir danken ihr an dieser Stelle für ihre geleistete Arbeit in der  
Gedenkstättenpädagogik und wünschen ihr und dem im September geborenen Sohn  
Emil alles Gute. Leider konnten wir aus finanziellen Gründen für das zweite Halbjahr 2010 
keine personelle Nachfolge bewerkstelligen. Die unmittelbare Folge war die nicht mehr 
vorhandene Personalressource zur Durchführung von weiteren Projekttagen. Wir konnten 
nur noch bereits vereinbarte Termine erfüllen, zumal die Arbeit am Dokumentarfilm unsere 
Arbeitskraft voll in Anspruch nahm.  
Durch Vermittlung des Vorstandes des Fördervereins Leuschner-Haus trat Silvia Herrmann 
durch freie Mitarbeit in die Lücke und beteiligte sich an den Arbeiten für das P-Seminar mit 
dem MWG Bayreuth und die Bayreuther Gespräche 2010. Sie studierte an der Universität 
Bayreuth und verbrachte mehrere Monate in Israel an der Gedenkstätte Yad Vashem. 
Um die weitere pädagogische Gedenkstättenarbeit im vollen Umfang gewährleisten zu 
können berieten wir im Stiftungsvorstand das weitere Vorgehen.  
Der Förderverein Leuschner-Haus startete im Herbst 2010 eine Spendenaktion um Gelder 
für die Finanzierung der Personalkosten aufzutreiben. 
Ab 1. Januar 2011 wird Frau Herrmann die Stelle als wissenschaftliche Mitarbeiterin  
zumindest halbtags antreten. 
Solange wir keine kontinuierliche Grundfinanzierung durch die öffentliche Hand erhalten, 
können wir auch keine tarifliche Eingruppierung bei unseren drei Teilzeitstellen finanzieren. 
Dies sei den Verantwortlichen im Stadtrat Bayreuth, insbesondere Herrn Müller, nahe  
gelegt. Es bleibt eine politische Aufgabe der Stadt diese erfolgreiche Arbeit zu finanzieren, 
gemeinsam mit Land und Bund. 

Die Projekttage der 8. Klassen der Altstadtschule begannen bereits im Februar und zogen 
sich durch das  ganze Jahr. Begleitet wurden die Projekttage durch eine Vielzahl von  
Veranstaltungen wie Zeitzeugengespräche, Besuche der KZ-Gedenkstätten Flossenbürg 
und Dachau mit pädagogischer Begleitung durch die Wilhelm-Leuschner-Stiftung. 
Im Februar stand eine Zeitreise durch das jüdische Bayreuth auf dem Programm. Das  
Material für den Projekttag hatten wir bereits 2009 erarbeitet und Projekttage dazu  
durchgeführt. Die Klasse der Altstadtschule ging im Februar auf diese Zeitreise und  
erkundete in der Stadt Zeugnisse jüdischen Lebens im Stadtbild des heutigen Bayreuth. 
Im Mai fand der bereits beschriebene 1. Tag der Lernmodule ‘Leichter lernen mit 
Leuschner‘ in der Gedenkstätte statt. 
Im Juli erfolgten dann zwei Projekttage zur Weimarer Republik und Naziherrschaft mit den 
Themen ‚Verfolgung und Widerstand‘. Diese Projekttage wurden mit einem Besuch der 
beiden 8. Schulklassen der Altstadtschule in der KZ-Gedenkstätte Dachau mit einem Zeit-
zeugengespräch abgeschlossen.  
Der Juli ist immer ein sehr terminlich ausgelasteter Monat, da außerschulische Aktivitäten 
der Schulen eine große Nachfrage nach unserer pädagogischen Arbeit schaffen.  
Das Ende des Schuljahres nutzen wir immer, eine oder mehrere Klassen in die  
KZ-Gedenkstätten Dachau oder Flossenbürg zu begleiten und in Anknüpfung an die  
Module in der Leuschner-Gedenkstätte einen Bezug zu Verfolgung und Widerstand in der 
Nationalsozialistischen Gewaltherrschaft herzustellen und die historischen Besonderheiten 
dieser Zeit herauszustellen. 
Es zeigt sich dabei immer, dass die Schulklassen, die vorher inhaltlich darauf vorbereitet 
sind, einen besseren Zugang zum Ort des Schreckens und der Vernichtung entwickeln als  
andere Klassen, die dies oft als Ritual absolvieren und dem Ort dann im Verhalten nicht 
gerecht werden. 

Aktuelle Personalentwicklung im Juni 2010Aktuelle Personalentwicklung im Juni 2010Aktuelle Personalentwicklung im Juni 2010Aktuelle Personalentwicklung im Juni 2010    
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Gewerkschaftsseminar zum Widerstand gegen die NSGewerkschaftsseminar zum Widerstand gegen die NSGewerkschaftsseminar zum Widerstand gegen die NSGewerkschaftsseminar zum Widerstand gegen die NS----HerrschaftHerrschaftHerrschaftHerrschaft    

Seit Jahren finden in Kooperation mit der Bezirksverwaltung ver.di  
Oberfranken-Ost in Bayreuth Seminare in der Gedenkstätte statt, um  
Gewerkschaftsmitglieder mit dem Wirken Leuschners vertraut zu machen. 
 
Ende Juli führte die Wilhelm-Leuschner-Stiftung ein Seminar für neue  
Gewerkschaftsmitglieder durch, die sich über den Widerstand Leuschners  

informieren wollten. Dabei wurde insbesondere seine Aufbauarbeit bei der Konstituierung 
des deutschen Sozialstaats und seiner Institutionen in der Weimarer Republik erinnert. Die 
grundlegende Idee seiner Sozialpolitik gipfelte in der Forderung: „Aus der politischen  
Demokratie muss die soziale Demokratie werden“. Diese zentrale Forderung der  
Wirtschaftsdemokratie des ADGB in der Zeit der Weltwirtschaftskrise Ende der 1920er Jahre 
wollte Leuschner in der praktischen Sozialpolitik verwirklicht wissen. Sein Engagement in 
der Internationalen Arbeitsorganisation des Völkersbundes Anfang der 1930er Jahre  
wurde in dieser Fortbildung ebenso vorgestellt, wie sein Mitwirken im Verwaltungsrat der 
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenfürsorge, die 1927 neu geschaffenen 
wurden.  
Im gleichen Monat wurden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des ver.di-Bezirksbüros 
bei einer Führung durch die Gedenkstättenausstellung über das Wirken Leuschners  
informiert. Dabei stand insbesondere sein Wirken in Bayreuth und Oberfranken im Mittel-
punkt der Diskussion. Die Teilnehmer/innen zeigten sich verwundert, warum der Stadtrat in 
Bayreuth noch immer das Leben Leuschners und seine Bedeutung auch für die Stadt  
völlig unterschätzt. 

26. Juli 26. Juli 26. Juli 26. Juli ---- Lehrerarbeitskreis Lehrerarbeitskreis Lehrerarbeitskreis Lehrerarbeitskreis    

Im Juli traf sich ebenfalls erneut der Lehrerarbeitskreis der die Materialien für die  
Projekttage beratend bearbeitet. Dies war das dritte in diesem Schuljahr. Die fünf  
Hauptschullehrerinnen und –lehrer begleiten das Projekt nun schon seit 2007 und sind für 
die Gedenkstättenarbeit ein wichtiger Praxisbezug. 
Diesmal standen die Grundeinheiten für die historische Epoche des Deutschen  
Kaiserreichs ab 1871 im Unterricht der 8. Klasse der neu begründeten Mittelschule im  
Fokus. Die Materialien zur verschiedenen Lebenswelten wie Schule, Arbeitswelt, Militär und 
Wirtschaft wurden diskutiert. Ein zentraler Diskussionspunkt war die Vermittelbarkeit der  
Inhalte an die Hauptschüler im Fach GSE und die Erstellung von Verständnishilfen. 
Das erste Modul zum Kaiserreich mit den Lebenswelten Volksschule und Lehrwerkstatt von 
Wilhelm Leuschner wurde bearbeitet und ein Arbeitsauftrag für ein Lexikon der Begriffe 
erarbeitet. Dieses soll den Schulgruppen einen leichteren Zugang zu den Texten  
ermöglichen. Im Herbst soll im neuen Schuljahr dann dieses Modul fertig gestellt werden. 
 

Eine Delegation aus den Partnerstädten  
Annecy und La Spezia besuchte mit dem  
stellvertretenden Hauptamtsleiter Rainer Sack 
die Gedenkstätte und wurde mit dem Erbe des 
Widerstands von Wilhelm Leuschner vertraut  
gemacht. Die zwanzig Franzosen und Italiener  
haben dadurch zum ersten Mal von der  
Bedeutung des deutschen Widerstands und  
seiner wichtigsten Vertreter gehört. Dies ist seit 
2008 eine weitere Vertiefung internationaler 
Kontakte, die durch unsere fremdsprachigen 
Texte in der Gedenkstätte möglich werden. 

5. August 5. August 5. August 5. August ---- Internationale Delegation Internationale Delegation Internationale Delegation Internationale Delegation    
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 Im Juli vereinbarten wir mit dem 
‚ Ru n de n  T i sc h  ge ge n  R ec h ts -
extremismus‘ in Arzberg eine Unterstüt-
zung der Ausstellung Zimmer 28 in  
Terezin. Im Herbst 2010 wird in der Haupt-
schule in Arzberg eine Ausstellung mit 
Zeitzeugen stattfinden, die eine Nachbil-
dung der Räume des Mädchenheims im 
Konzentrationslager Theresienstadt  
zeigen wird. Diese wird begleitet durch 
Zeitzeugengespräche mit überlebenden 
Frauen, die zwischen 1941 und 1945 dort 
als Kindern eingesperrt waren. Unsere 
Videoproduktion stellt das Ausmaß des 
KZ-Terrors und die Besonderheit dieses 
KZs dar, in dem viele jüdische Künstler 

eingesperrt wurden und anschließend in Auschwitz ermordet wurden. Mit der Religions-
lehrerin Ingrid Schübel von der Hauptschule Eckersdorf haben wir dieses Material  
abgesprochen und entwickelt. Für ihre Kooperation vielen Dank. 

Anfang September wurde die Ausstellung 
dann In Arzberg mit dem Zeitzeugengespräch 
eröffnet und unser Video an die Lehrer/innen 
der Schule übergeben. 
Die Zeitzeuginnen, darunter die Künstlerin 
Hosková aus Prag, machten in bewegenden 
Zeugnissen die verzweifelte Situation ihrer Haft 
den vielen Zuhörerinnen und Zuhörer deutlich. 
Trotz ihrer entsetzlichen Kindheitserfahrungen 
wurden sie nicht gebrochen und alle 14  
überlebenden Mädchen gingen verstreut in 
alle Welt ihren privaten und beruflichen  
erfolgreichen Weg. Diese Zeitzeugen-
gespräche entwickelten sich durch die gute 
Zusammenarbeit mit den Schulen in der  
Region Oberfranken zu einem Schwerpunkt 
unserer Gedenkstättenarbeit. Wir konnten 
durch das Erarbeiten des ‚Terezin-Videos‘  
einen wichtigen Beitrag zur Weiterentwicklung 
unserer pädagogischen Arbeit leisten. Geför-
dert wurde diese Arbeit von der ‚Projektstelle 
gegen Rechtsextremismus‘ in Bad  

Alexandersbad, deren inzwischen beruflich anders tätige damalige Leiterin Dr. Simone 
Richter uns sehr unterstützte. Hierfür an diesen Kooperationspartner ebenfalls vielen Dank. 

Ab Mitte September war dann die Ausstellung in der Bayreuther Albert-Schweitzer-Schule 
und in der Leuschner-Gedenkstätte wurden im Rahmen der Ausstellung Zeitzeugen-
gespräche mit Ernst Grube durchgeführt, an denen fast hundert Schüler/innen  
teilnahmen. 
 

August 2010 Unterrichtsmaterial ‚Video Terezin‘August 2010 Unterrichtsmaterial ‚Video Terezin‘August 2010 Unterrichtsmaterial ‚Video Terezin‘August 2010 Unterrichtsmaterial ‚Video Terezin‘    

29. September 29. September 29. September 29. September ---- Projekttag ‚Zeitzeugen‘ Projekttag ‚Zeitzeugen‘ Projekttag ‚Zeitzeugen‘ Projekttag ‚Zeitzeugen‘    

11. September Ausstellungseröffnung „Zimmer 28“11. September Ausstellungseröffnung „Zimmer 28“11. September Ausstellungseröffnung „Zimmer 28“11. September Ausstellungseröffnung „Zimmer 28“    
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2. Oktober 2010 2. Oktober 2010 2. Oktober 2010 2. Oktober 2010 ———— 6. Bayreuther Gespräche 6. Bayreuther Gespräche 6. Bayreuther Gespräche 6. Bayreuther Gespräche    

6. Oktober 2010 Seniorenarbeit6. Oktober 2010 Seniorenarbeit6. Oktober 2010 Seniorenarbeit6. Oktober 2010 Seniorenarbeit    

Mit dem Thema ‚Widerstand in  
Europa gegen den National-
sozialismus‘ fanden auch 2010 die 
nunmehr 6. Bayreuther Gespräche 
statt. Unter anderem berichtete der 
Zeitzeuge Enio Mancini über das 
Massaker  in Sant‘Anna di  
Stazzema, das er als Kind  
miterleben musste. Über 560  
Zivilisten wurden bei diesem  
Massaker von der SS ermordet.  
Enio Mancini schilderte das  
grausame Verbrechen sehr  
detail l iert und mahnte vor  
Menschenverachtende Ideologien. 
T rotz  se iner  t raumati schen  
Erlebnisse als Kind wurde er nicht 
verbittert, sondern setzt sich  
gerade wegen dieser Erfahrungen 
für eine Welt in Frieden und  
Freiheit ein, in der alle Menschen in  
Eintracht und Würde zusammen-
leben sollen. 
Bei der Veranstaltung waren durch 
unser P-Seminar mit dem MWG  
v ie le  junge Menschen im  
Auditorium, was einen qualitativ 
weiteren Entwicklungsschr i t t  
unserer internationalen Gedenk-
stättenarbeit darstellt. Die weit über 
hundert Besucherinnen und  
Besucher erlebten ein Symposion 
über die europäische Erinnerungs-
kultur mit dem Schwerpunkt der 

Partnerschaft Bayreuths mit La Spezia in Italien, welches auch im Jahr 2011 fortgesetzt 
wird. Weitere Infos unter dem Menüpunkt ‚Bayreuther Gespräche‘ auf unserer Website. 

Die Frankenakademie besuchte mit über fünfzig Teilnehmer/innen die Gedenkstätte. Bei 
der Führung wurde die besondere Bedeutung Wilhelm Leuschners im Widerstand gegen 
das „Dritte Reich“ verdeutlicht. Wiederum erhielt die Seniorengruppe vom  
wissenschaftlichen Leiter der Wilhelm-Leuschner-Stiftung einen umfassenden Vortrag über 
die Bedeutung Leuschners für den deutschen Widerstand. 
Eine negative Seite dieser Arbeit in der Gedenkstätte ist die mangelnde Raumausstattung 
für unsere Arbeit. Da wir zu den Seminare jedes Mal in das Dachgeschoss des  
Geburtshauses hoch gehen müssen, haben wir keinerlei Barrierefreiheit für unsere Arbeit. 
Besonders älteren Menschen ist der Aufstieg über das Treppenhaus mühselig und für  
manche nicht zu überwinden. Wir hoffen, das dieses infrastrukturelle Provisorium ab 2012 
durch einen möglichen Hauskauf ins Positive gewendet werden kann. 
Ein einziger Seminarraum im Hause ist für den Umfang unserer Arbeit viel zu wenig und der 
Zustand muss dringend verändert werden. 
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10. Oktober 201010. Oktober 201010. Oktober 201010. Oktober 2010    

20. und 27. Oktober 201020. und 27. Oktober 201020. und 27. Oktober 201020. und 27. Oktober 2010    

Zitat aus der Zielsetzung der ‚Stiftung Bayerischer Gedenkstätten‘ 

 

"Die Erinnerung an die nationalsozialistische Unrechtsherrschaft wach zu halten und die geschichtlichen  
Erfahrungen und die daraus gewonnenen Erkenntnisse weiter zu tragen, ist nicht alleine Aufgabe des Staates, 
sondern ihrem Wesen nach eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Sie kann nur erfolgreich sein, wenn sie von 
den maßgebenden Kräften der Gesellschaft mitgetragen wird, und muss diejenigen einbeziehen, die der  
Gedenkstättenarbeit in besonderer Weise verbunden sind." 

 
Bei der Einweihung der neuen Ausstellung in der KZ-Gedenkstätte Flossenbürg konnte 
Wolfgang Hasibether erneut mit dem Stiftungsdirektor Herrn MdL Karl Freller über die  
Situation unserer Arbeit sprechen. Dieser zeigte die Schwierigkeiten der momentanen  
Arbeit in der Gedenkstättenstiftung auf, die mit den beiden KZ-Gedenkstätten in  
Flossenbürg und Dachau am Rande ihrer Möglichkeiten sei. 
Er versprach jedoch im Stiftungsrat der Bayerischen Gedenkstättenstiftung mit deren  
Vorsitzendem, Kultusminister Dr. Spaenle, über unsere Arbeit zu sprechen. In einem  
ausführlichem Schriftwechsel mit diesem haben wir mehrmals unsere Arbeitsbedingungen  
vorgestellt und um Unterstützung gebeten. Bei unserer Arbeit werden wir seit Jahren von 
den Mitarbeitern der Bayerischen Landeszentrale für politische Bildungsarbeit in München 
unterstützt. Diese haben bei unseren zahlreichen Anträgen an das Gedenkstätten-
programm des Bundes unsere Arbeit als vorbildlich beurteilt und mit positiven Zeugnisse an 
den Bundesbeauftragten Staatsminister Neumann die Zuschussanträge weitergeleitet. 
Herrn Dr. Peter März, dem Leiter der Landeszentrale und seinem Stellvertreter Herrn Werner 
Karg, sowie dessen Mitarbeiterin Beate Michl, die auch unsere Bayreuther Gespräche seit 
Jahren unterstützt, sei an dieser Stelle ein herzlicher Dank ausgesprochen. Trotzdem sie uns 
finanziell nur begrenzt helfen konnten, waren sie von unserer Arbeit von Anfang an  
überzeugt. Dies gibt den Stiftungsmitarbeitern Motivation weiterzumachen trotz der  
mangelnden Unterstützung des Bayreuther Kulturreferats.  
 

Die Teilnehmer des Praxis-Seminars des Markgräfin-Wilhelmine-Gymnasiums trafen sich an 
zwei Tagen in der Wilhelm-Leuschner-Stiftung um die inhaltliche Arbeit der Wilhelm-
Leuschner-Stiftung näher kennen zu lernen sowie an der Programmgestaltung der 7.  
Bayreuther Gespräche mitzuarbeiten. 
 
Dieses P-Seminar, dass bei der Bezirksstelle Oberfranken für Museen und dessen  
Beauftragten Herrn Studienrat Klein positiv beurteilt wurde und unsere Arbeit als  
beispielhaft herausgestellt wurde, ist in gewisser Weise ein Meilenstein der Gedenkstätten-
arbeit, weil hier nicht nur die Praxis sondern auch die Theorie einer Arbeit an der  
europäischen Erinnerungskultur erarbeitet wird. Es verbindet somit das P-Seminar mit dem 
Konzept des W-Seminars (Vermittlung wissenschaftlichen Arbeitens). Diese Verbindung 
wird von Silvia Herrmann als wissenschaftliche Mitarbeiterin und dem wissenschaftlichen 
Leiter der Stiftung in den verschiedenen Projektstufen hergestellt und der Schulgruppe  
vermittelt. 
 
Durch den guten Verlauf des Seminars im Jahre 2010 und die Fortsetzung 2011 hat  
inzwischen auch die Schulleitung und die Fachbetreuer des MWG Bayreuth die zukünftige 
Fortsetzung unserer Kooperation angekündigt. 
 
Schon aus diesem Grund hoffen wir, dass die Stadt Bayreuth mit dem Kauf des  
Geburtshauses erfolgreich ist und wir werden alles tun dies auch zu verwirklichen. 
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Finissage „Zimmer 28“Finissage „Zimmer 28“Finissage „Zimmer 28“Finissage „Zimmer 28“    

10. Bayreuther Museumsnacht  30. 10. 201010. Bayreuther Museumsnacht  30. 10. 201010. Bayreuther Museumsnacht  30. 10. 201010. Bayreuther Museumsnacht  30. 10. 2010    

Die Ausstellung Zimmer 28 wurde in Arzberg eröffnet und später in der Albert- 
Schweitzer-Schule Bayreuth gezeigt. Am 29. Oktober endete diese und wurde mit einer 
Abschlussveranstaltung in Bayreuth beendet. In der Albert-Schweitzer-Schule Bayreuth 
wurde mit dem Lehrerkollegium diese außerschulische Ergänzung des Geschichts-
unterrichts ausgewertet. 

Wie jedes Jahr wurde auch in diesem 
Jahr die Bayreuther Museumsnacht 
mit einem Angebot der Stiftung unter-
stützt. Bei unserer Videovorführung mit 
Lesung zum deutschen Widerstand 
fanden sich über 120 Besucher in der 
Gedenkstätte ein, um mehr über  Wil-
helm-Leuschner zu erfahren.  
 
Das Interesse an der Gedenkstätte  
gerade bei den Bayreuther Besuchern 
wird damit immer wieder aufs  
Neue geweckt und durch unsere  
Weiterentwicklung der Ausstellungs-
inhalte erfahren auch Besucher, die 
die Gedenkstätte schon kennen,  
immer wieder neue Aspekte der  
Biographie Leuschners. 

 
Nach der Einführungsveranstaltung um 18 Uhr wurden von Mitarbeitern der Stiftung  
halbstündige Führungen in der Ausstellung angeboten, die bis 23 Uhr viele Interessenten 
anzogen. 

17. November 201017. November 201017. November 201017. November 2010    

Der Lehrerarbeitskreis traf sich zum 
fünften Mal im Jahr 2010 im Semi-
narraum der Stiftung und bearbei-
tete die Unterrichtsmaterialien für 
die Projekttage ‚Leichter lernen mit 
Leuschner‘ und beendete die Ar-
beiten am ersten Modul der Projekt-
t a g e  z u m  T h e m e n b e r e i c h 
‚Monarchie‘ für das Fach GSE in der 
achten Jahrgangsstufe der Haupt-
schule. 
Im Jahr 2011 sollen die anderen  
Module der Projekttage über-
arbeitet werden. 
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Gespräche mit dem Regierungspräsidenten 1. Dezember 2010Gespräche mit dem Regierungspräsidenten 1. Dezember 2010Gespräche mit dem Regierungspräsidenten 1. Dezember 2010Gespräche mit dem Regierungspräsidenten 1. Dezember 2010    

In stillem GedenkenIn stillem GedenkenIn stillem GedenkenIn stillem Gedenken    

Für die Unterstützung der laufenden Arbeit der Wilhelm-Leuschner-Stiftung wurde in einem 
Gespräch mit dem Regierungspräsidenten von Oberfranken, Herrn Wilhelm Wenning, über 
die inhaltliche Arbeit und deren Bedeutung für die Schüler in unserer Region und darüber 
hinaus informiert.  
 
Bei dem Gespräch, bei dem Oberbürgermeister Dr. Hohl und Referent Carsten Hillgruber 
anwesend waren, wurden noch einmal die Anstrengungen für den Ankauf des Anwesens 
der Wilhelm-Leuschner-Gedenkstätte besprochen. Mögliche Vermittler für die  
Kaufverhandlungen mit dem Eigentümer wurden erörtert und vom Stiftungsvorstand  
wurde Oberbürgermeister a.D. Dr. Dieter Mronz als hervorragender Vermittler zum  
wiederholten Male ins Gespräch gebracht. 
 
Die anwesenden Vertreter der Stadt Bayreuth sagten erneut zu, anstelle der Stiftung die 
Anmietung der Räume durch die Stadt vorzunehmen oder auch einen Kauf zu  
verhandeln, damit die Gedenkstättenarbeit inhaltlich weitergeführt werden kann. 
Alle Punkte zur Weiterarbeit im Geburtshaus Wilhelm Leuschners wurden besprochen und 
Einvernehmen erzielt, dass gemeinsame Anstrengungen von Stiftung und Stadt  
unternommen werden, um die Aufbauarbeit der letzten zehn Jahre auf Dauer sicher zu 
stellen. 
 
Der Regierungspräsident sagte zu auch 2011 erneut ein Projekt (Gedenkstättenarbeit für 
Kinder) der Stiftung finanziell zu fördern. Der Antrag wurde Ende 2010 gestellt und soll 2011 
befürwortet werden. 
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15. Dezember und 20. Dezember 201015. Dezember und 20. Dezember 201015. Dezember und 20. Dezember 201015. Dezember und 20. Dezember 2010    

Jahresabschluss 22. Dezember 2010Jahresabschluss 22. Dezember 2010Jahresabschluss 22. Dezember 2010Jahresabschluss 22. Dezember 2010    

Die Teilnehmer/innen des P-Seminars des Markgräfin-Wilhelmine-
Gymnasiums trafen sich am 15.12.2010 zum Jahresabschluss und 
zum Überprüfen des Zeitplans der Vorbereitung der 7. Bayreuther 
Gespräche 2011. Ein halbes Jahr des P-Seminars ist vorüber und es 
konnten die Planungen eingehalten werden. Für die Schülerinnen 
und Schüler war es ein ereignisreiches Seminar und für die  
Gedenkstättenarbeit der Stiftung eine neue Erfahrung, die unsere 

Arbeit in den nächsten Jahren beeinflussen, verändern und weiterentwickeln wird. 
 
Mit der Deutsch-Tschechischen Gesellschaft, insbesondere Frau Kristina Jurosz verbindet 
den Stiftungsvorstand seit Jahren eine enge Kooperation bei der Organisation der  
Bayreuther Gespräche. Ihren ausgezeichneten Verbindungen nach Prag verdanken wir 
seit 2007 die Vermittlung von tschechischen Referenten für die Symposien. Die  
Weihnachtsfeier am 20. Dezember 2010 war ein Zeichen der Verbundenheit durch die 
langjährige fruchtbare Zusammenarbeit in Bayreuth und ein Meilenstein der  
Internationalisierung unserer pädagogischen und wissenschaftlichen Aufgaben. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Stiftungsvorstand und Fördervereinsvorstand trafen sich zur Abschlussfeier eines  
ereignisreichen Jahres und hielten Rückschau auf turbulente Vorfälle und inhaltsschwere 
Ereignisse. Ein Jahr ging zu Ende, in dem Weichen für die Zukunft gestellt wurden aber auch 
Gefährdungen für die Gedenkstättenarbeit für die Wilhelm-Leuschner-Stiftung sichtbar  
wurden, die uns auch im Jahr 2011 weiterhin beschäftigen werden. 
Wir danken den Mitgliedern des Vorstandes des Fördervereins Leuschner-Haus, besonders 
Peter Weintritt, Janna Münch, Herbert Schmid und Gustl Hacker für die Unterstützung der 
Stiftung und ihre engagierte Lobby-Arbeit für die Arbeit in der Gedenkstätte des Leuschner-
Geburtshauses Bayreuth. Ihr bürgerschaftliches Engagement in einer Zeit der Ellenbogen-
mentalität und zügellosen Besitzstrebens gibt Hoffnung auf eine bessere Zukunft in der  
Solidarität und Menschlichkeit ganz im Sinne Wilhelm Leuschners wieder im Mittelpunkt  
gesellschaftlichen Handelns stehen werden. 
Dem Stiftungsrat mit seinen beiden Vorsitzenden Hans-Otto Hemmer und Dr. Stefan Specht 
sowie Oberbürgermeister a. D. Dr. Dieter Mronz, Ursula Leibinger-Hasibether, Jürgen Jakob 
und Oskar Brückner und allen weiteren Ratsmitgliedern danken wir recht herzlich für ihre  
Begleitung unserer Arbeit mit Rat und Tat und hoffen mit ihnen auf ein erfolgreiches Jahr 
2011, dass die richtigen Weichenstellungen für die Arbeit im Geburtshaus im zweiten  
Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts bringen möge. 
Unser Dank gilt auch den Mitarbeiter/innen der Stiftung, Christian Bölke, Katharina Kuhn 
und Silvia Herrmann. 
Wir danken allen Spenderinnen und Spendern, die auch Jahre 2010 unsere Arbeit finanziell 
unterstützt haben und so bürgerschaftliches Engagement in dieser Stadt möglich gemacht 
haben. 

Bayreuth, im Dezember 2010 
Der Stiftungsvorstand 

 
Wolfgang Hasibether - Fritz Höhn - Konrad Steib 
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Dokumentation Presseschau 2010 und StatistikDokumentation Presseschau 2010 und StatistikDokumentation Presseschau 2010 und StatistikDokumentation Presseschau 2010 und Statistik    

Dank der Genehmigung des Chefredakteurs des Nord-
bayerischen Kuriers, Herrn Joachim Braun, können wir unsere  
Absicht verwirklichen im Anhang an unseren Jahresbericht die  
wichtigsten Positionen des Jahres 2010 in der Auseinandersetzung 
um den Verbleib der Gedenkstätte im Leuschner-Geburtshaus zu 
dokumentieren. 
 
Dies gilt ebenso für die Berichterstattung des ‚Bayreuther Sonn-
tag‘, dessen Chefin, Frau Gabriele Munzert, uns ebenfalls den 
Abdruck der Artikel, die in diesem Medium 2010 erschienen sind, 
erlaubte. 
Beiden Publikationen gilt unser Dank für die faire Bericht-

erstattung, die unsere Arbeit in der Gedenkstätte für die Öffentlichkeit transparent  
gemacht hat. 
 
Diese Transparenz ist die Tugend der Kommunikation als Grundlage demokratischer  
Gesinnung und bürgerschaftlichen Engagements. Deshalb war und ist es uns ein Anliegen 
die Idee Wilhelm Leuschners für eine offene, diskursive und demokratische Gesellschaft in 
unserer Arbeit widerzuspiegeln.  
 
Aus diesem Grunde haben wir aus den finanziellen Widrigkeiten und die schwierigen  
Mietverhältnisse als Beeinträchtigung unserer Arbeit nie einen Hehl gemacht. Die  
Widersprüchlichkeit der wissenschaftlichen und pädagogischen Arbeit im Zusammenhang 
mit der Wilhelm-Leuschner-Gedenkstätte mit ihrer zunehmend erfolgreichen Tendenz der 
Zielgruppenerreichung und der kontinuierlichen Steigerung der Besucherzahlen über das 
erste Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts einerseits und den kleinlichen Mietstreitigkeiten mit 
dem Hauseigentümer und der weit verbreiteten politischen Ignoranz gegenüber der  
notwendigen finanziellen Bezuschussung unserer Arbeit andererseits, sind zwei Seiten einer 
Medaille. Dieses Spannungsfeld der Gedenkstättenarbeit  wird auch das erste Jahr im 
neuen Dezennium bestimmen und wir werden weiterhin die Öffentlichkeit mit Hilfe der 
Presse über die Notwendigkeiten und Widrigkeiten unserer Arbeit informieren. 
  
Dem dient die folgende Statistik der Besucherzahlen in der Gedenkstätte und die  
Besucherstatistik auf unserer Website ‘www.wilhelm-leuschner-stiftung.de‘ sowie die Artikel 
der  Presseschau für das Jahr 2010. Leider nimmt die überregionale Berichterstattung kaum 
Notiz von unserer Arbeit. Lediglich negative Schlagzeilen reizen diese Presseorgane, wie 
etwa die Reportredaktion des Bayerischen Fernsehens, die allerdings eine  
Berichterstattung ablehnten, nachdem der Antrag von Stadtrat Müller zum Auszug der 
Gedenkstätte im Sommer 2010 abgelehnt wurde. Auf unser Angebot über die Erfolge und 
Schwierigkeiten der Gedenkstättenarbeit Auskunft zu geben, lehnte der Redakteur eine 
Berichterstattung ab. Nachdem die negative Nachricht ausblieb, sah er ‚keine Story‘ 
mehr. 
 
Wir wollen allerdings keine negativen Schlagzeilen produzieren sondern über unsere  
Absichten, Inhalte und Visionen informieren. In diesem Sinne hoffen wir, dass die Infos über 
die Pressestimmen des Jahres 2010 unsere Arbeit transparenter machen und noch mehr 
Spenderinnen und Spender animieren unsere Arbeit finanziell zu unterstützen. 
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Anstelle eines Nachworts: Der Kommentar des Redaktionsleiters Gert-Dieter Meier des  

Lokalteils des Nordbayerischen Kuriers Bayreuth vom 15.1.2009 — auch im Jahr 2010 ist im 

positiven Sinne daran nichts zu berichtigen 
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Besucherstatistik 2010Besucherstatistik 2010Besucherstatistik 2010Besucherstatistik 2010    

Webstatistik 2010Webstatistik 2010Webstatistik 2010Webstatistik 2010    

Eine Graphische Übersicht über Besucher und Seminarteilnehmer in der Gedenkstätte ver-
deutlicht die monatlichen Besucherzahlen, die zu ~ 99 % durch unsere Bildungsarbeit  
erreicht werden. In der Grafik sind Besucher von Veranstaltungen außerhalb der Gedenk-
stätte nicht berücksichtigt. Durch die offiziellen Öffnungszeiten der Gedenkstätte werden 
nur gelegentlich (2010: 25) Einzelbesucher erreicht. 1.800 (1.400 Jugendliche) wurden 
durch unsere Gedenkstättenpädagogik erreicht. Der Rückgang gegenüber 2009 lag an 
der Personalminderung im zweiten Halbjahr 2010. 

Seit Juli 2002 steht unsere Website im Internet. Bis zum 31.12.2010 waren seit unserem  
Webauftritt im Netz mehr als 200.000 Besucher auf unserer Website. Sie ist inzwischen eine 
beliebte Seite für den Schulunterricht zum Thema Widerstand. Die Gedenkstättenarbeit 
der Stiftung hat damit seit Beginn ihrer Arbeit vor rund neun Jahren über  
eine viertel Million Besucher virtuell und in der Bildungsarbeit in und außerhalb der Ge-
denkstätte erreicht und über Leben und Wirken von Wilhelm Leuschner informiert. Der 
Webauftritt wird von unserem Webmaster Christian Bölke laufend aktualisiert. 

Anzahl Besucher der Webseite 2010 waren insgesamt 24257
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Kurier 16.01.2010Kurier 16.01.2010Kurier 16.01.2010Kurier 16.01.2010    

Kurier 21.01.2010Kurier 21.01.2010Kurier 21.01.2010Kurier 21.01.2010    
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Kurier am 24.01.2010Kurier am 24.01.2010Kurier am 24.01.2010Kurier am 24.01.2010    

Bayreuther Sonntag 21.02.2010Bayreuther Sonntag 21.02.2010Bayreuther Sonntag 21.02.2010Bayreuther Sonntag 21.02.2010    
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Kurier 26.03.2010Kurier 26.03.2010Kurier 26.03.2010Kurier 26.03.2010    

Kurier 27.03.2010Kurier 27.03.2010Kurier 27.03.2010Kurier 27.03.2010    
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Kurier 10.04.2010Kurier 10.04.2010Kurier 10.04.2010Kurier 10.04.2010    
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Kurier 01.04.2010Kurier 01.04.2010Kurier 01.04.2010Kurier 01.04.2010    
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Kurier 23.04.2010Kurier 23.04.2010Kurier 23.04.2010Kurier 23.04.2010    

Kurier 24.04.2010Kurier 24.04.2010Kurier 24.04.2010Kurier 24.04.2010    
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Kurier 28.04.2010Kurier 28.04.2010Kurier 28.04.2010Kurier 28.04.2010    

Kurier 11.05.2010Kurier 11.05.2010Kurier 11.05.2010Kurier 11.05.2010    
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Kurier 11.05.2010Kurier 11.05.2010Kurier 11.05.2010Kurier 11.05.2010    
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Bayreuther Stadtnachrichten 11.06.2010Bayreuther Stadtnachrichten 11.06.2010Bayreuther Stadtnachrichten 11.06.2010Bayreuther Stadtnachrichten 11.06.2010    

Kurier 15.06.2010Kurier 15.06.2010Kurier 15.06.2010Kurier 15.06.2010    
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Kurier 21.07.2010Kurier 21.07.2010Kurier 21.07.2010Kurier 21.07.2010    
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Kurier 29.09.2010Kurier 29.09.2010Kurier 29.09.2010Kurier 29.09.2010    

Kurier 04.10.2010Kurier 04.10.2010Kurier 04.10.2010Kurier 04.10.2010    
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Kurier 04.10.2010Kurier 04.10.2010Kurier 04.10.2010Kurier 04.10.2010    

Kurier 13.12.2010Kurier 13.12.2010Kurier 13.12.2010Kurier 13.12.2010    
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Unsere Hausbank als Förderer  
unserer Kulturarbeit 

Förderung der Stiftungsarbeit 
und ihrer Projekte 
 

Kooperationspartner für die  
Bildungsarbeit im Rahmen der 
Gedenkstättenarbeit 
 

Print & Mail Service 

Fritz Höhn GmbH 

95500 Heinersreuth 

Förderer unserer Printerzeugnisse  

Förderer unserer Büroausstattung  

Förderung unserer Archiv- und  
Gedenkstättenarbeit 
 

Kooperationspartner für die  
Bildungsarbeit im Rahmen der  
Gedenkstättenarbeit 
 

Förderer unserer 
Bildungsarbeit 

V.i.S.d.P. Vorstand Wilhelm-Leuschner-Stiftung, Moritzhöfen 25/II, 95447 Bayreuth 
www.wilhelm-leuschner-stiftung.de 


